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Nr. 207. 


Beſchlagnahmt 

wurde auch die Sonntags: Ausgabe der „Deutſchen 
Rundſchau in Polen“ (Nr. 206). Am nicht zum 
dritten Mal in drei Erſcheinungstagen konfisziert 
zu werden, mũſſen wir es uns vorläufig verſagen, 
unſeren Leſern die Begründung dieſer Maß⸗ 
nahmen der Zenſurbehörde mitzuteilen. Am 
Sonnabend nachmittag haben wir allen Leſern, 
die noch nicht in den Beſitz der beſchlagnahmten 
Nr. 206 gekommen waren, eine Erſatzausgabe 
Nr. 206 a) zugeſtellt. 


Verlag und Schriftleitung 
der „Deutſchen Rundſchau“. 


Die engliſche Mandatspolitil 


vor dem Völkerbundrat. 


In Genf hat die engliſche Delegation zu einer 
Frage Stellung nehmen müſſen, deren Beantwortung erſt 
nachweiſen wird, ob der neue engliſche Kurs der Arbeiter- 
regierung auch die praktiſchen Folgerungen zu ziehen ge= 
denkt, die das Programm ſelbſt andeutet. Bei der Behand- 
lung der Mandats angelegenheiten ſah ſich die 
engliſche Delegation genötigt, auch über die Verhältniſſe in 
Paläſtina eine Erklärung abzugeben. Sicherlich erfolg. 
ten dieſe Mitteilungen nicht aus einem leicht bewegten eng⸗ 
liſchen Herzen. Die Dinge, die hier berührt werden, ſind 
doch etwas zu heikel für die engliſche Politik, als daß ſie 
Gegenſtand einer klipp | 
werden können. Gleichzeitig mit der Aufrollung der palälti- 
nenſiſchen Frage iſt auch in Genf über bie engliſchen Pläne 
im Mandatsgebiet Tanganjika geſprochen worden. 
Beide Probleme decken ſich. Beide geben Aufſchluß über 
den Sinn einer jahrelangen engliſchen Politik nach dem 
Weltkriege. Die engliſche Arbeiterregierung iſt mit einer 
Belaſtung in ihr Leben getreten; denn ſie hat das Erbe des 
konſervativen Baldwin⸗Kabinetts übernommen. Jetzt muß 
ſie ſich entſcheiden, ob ſie den alten Kurs der Konſervativen 
den Mandaten gegenüber fortführen will oder ob ſie ent⸗ 
ſchloſſen iſt, den neuen Geiſt, der künftig die engliſche Politik 
tragen ſoll, auch in der Behandlung der Mandatsfrage wal⸗ 
ten zu laſſen. 

In Paläſtina rächt ſich heute die doppelzüngige Taktik 
der Engliſchen Regierung aus der Zeit des Weltkrieges. 
Man hatte damals den Zioniſten genau dasſelbe ver- 
ſprochen, was man auch den Arabern in die Hand gelobt 
hatte. England brauchte damals die finanzielle Mithilfe 
ſtarker zioniſtiſcher Kreiſe in Amerika genau ſo, wie es der 
Unterſtützung der arabiſchen Stämme im Kampf gegen die 
deutſch⸗türkiſchen Truppen Liman von Sanders benötigte. 
Alſo verſprach man der einen Gruppe das, was der anderen 
genommen werden ſollte, und umgekehrt. Das war mit 
dürren Worten ausgeſprochen ein kleiner, handfeſter Be⸗ 
trug, deſſen Folgen jetzt die Arbeiterregierung in England 
zu tragen hat. Wie die neue engliſche Politik ſich nun der 
Lehre Paläſtinas gegenüber zu verhalten gedenkt, geht aus 
den Erklärungen der engliſchen Delegation in Genf nicht 
klar hervor. Sie hat ſich dort lediglich zu der Verſicherung 
gefunden, daß England nach wie vor die zioniſtiſche 
Heimatsbewegung ſtützen werde, und daß man weiterhin be⸗ 
dacht ſein werde, den Arabern zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Das ſind genau dieſelben Verſprechungen, die auch 
Baldwin einſt machte, und deren Einlöſung an der Praxis 
ſcheiterte. Daß die Situation der Engliſchen Regierung im 
Augenblick ſehr peinlich iſt, ſoll nicht geleugnet werden. 
Würde ſie den zioniſtiſchen Zielen noch einen größeren Vor⸗ 
ſchub leiſten als bisher, ſo würde ſie ſich mit der ganzen 
mohammedaniſchen Welt überwerfen, was unabſehbare Fol⸗ 
gen für den Beſtand des großbritanniſchen Imperiums nach 
fi ziehen könnte. Schlüge fie ſich auf die Seite der Araber 
und überließe ſie es den Zioniſten, ihre Sache ſelbſt in Ord⸗ 
nung zu bringen, ſo würde ſie ſich eines Wortbruchs ſchuldig 
machen, ganz abgeſehen davon, daß eine ſolche Haltung auch 
innerpolitiſch der Arbeiterregierung große Schwierigkeiten 
bringen müßte. Hier iſt alſo eine Entſcheidung für Mac⸗ 
donald äußerſt ſchwierig. Und das macht es auch begreiflich, 
daß die engliſche Erklärung im Völkerbundrat ziemlich nichts⸗ 
ſagend ausfiel. . 

Ganz anders liegen die Dinge im Tanganjtka⸗ 
Gebiet. Hier iſt die Entſcheidung der engliſchen Arbeiter⸗ 
regierung nicht durch eine politiſche Zwangslage gehemmt. 
Das Tanganjifa-Gebiet iſt Mandatsland, das England vom 
Völkerbund nur zur Verwaltu nig übergeben wurde. 
Aus recht durchſichtigen und rein machtpolitiſchen Gründen 
haben ſich nun während der Zeit der Baldwin⸗Regierung 
in England Beſtrebungen geltend gemacht, die Annexion 
dieſes Gebietes durch eine Zuſammenlegung des 
Mandatslandes mit den engliſchen Kolonien Kenya und 
Uganda vorzubereiten. Man hatte deshalb eine be⸗ 
ſondere Studienkommiſſion nach Oſtafrika geſandt, die ledig⸗ 
lich die Aufgabe hatte, die Notwendigkeit einer Zentrali⸗ 
ſierung der Verwaltungsapparates der großen engliſchen 
Offentlichkeit nachz uweiſen. Es war daher naheliegend, daß 
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und klaren Erklärung Englands 


f früher Gſtdeutſche Rundfchan E nos 
Sromberger Tageblatt 


Dr. Streſemann — bezeichnenderweiſe mit Unter⸗ 
ſtützung des italieniſchen Delegierten Scialoja — die 
Mandatsdebatte vor dem Völkerbundrat zum Anlaß nahm, 
dieſe wichtige Frage aufzurollen. Es liegt ſelbſtverſtändlich 
im deutſchen Intereſſe, daß die wenigen Möglichkeiten, die 
der Mandatsbegriff für einen künftigen deutſchen Kolonial- 
beſitz offen läßt, gewahrt bleiben. Würde. ſich der engliſche 
Plan verwirklichen laſſen, und das ehemalige Deutſch⸗ 
Oſtafrika mit Kenya und Uganda zu einer Einheits⸗ 
verwaltung zuſammengeſchmolzen ſein, dann wäre das 
Schickſal dieſes Mandatslandes wahrſcheinlich für unabſeh⸗ 
bare Zeit beſiegelt. Kennzeichnenderweiſe hat die Engliſche 
Regierung auf dieſen deutſchen Vorſtoß hin nur eine ſehr 
unbeſtimmte Antwort gegeben, aus der ſich nicht 
entnehmen läßt, ob die Regierung Macdonald bereit iſt, 
den Plan Baldwins fallen zu laſſen, oder ob ſie entſchloſſen 
zu ſein ſcheint, hier in den gleichen Wegen zu wandeln wie 
ihre Vorgängerin. Dieſe Ausflüchte der engliſchen Dele- 
gation in Genf könnten bedenklich ſtimmen, denn es läßt 
ſich beim beſten Willen nicht eine verwaltungstechniſche Not⸗ 
wendigkeit finden, die eine ſolche Zuſammenlegung der Ge— 
biete erfordert. Das Gebiet Tanganfika iſt vollſtändig ab⸗ 
geſchloſſen; nur an einer einzigen Stelle iſt es durch eine 
Bahnlinie mit den beiden benachbarten Territorien verbun⸗ 
den. Wenn in England daher die Zuſammenlegung befür⸗ 
wortet wird, ſo kann dieſer Wunſch nur aus dem Willen 
kommen, irgendeine neue politiſche Baſis zu ſchaffen. 
Da dieſer Wunſch aber dem Mandatsgedanken widerſpricht, 
jo hat er keine Berechtigung. An der Engliſchen Arbeiter: 
regierung liegt es nun, die Konſequenzen aus der klaren 


Rechtslage zu ziehen. 
; 0 


Deutſchland für eine Wiederwahl Polens 


in den Völkerbundrat. 
Berlin, 7 September. (PA) Ter Genfer Körteſpon⸗ 


dent der „Voſſiſchen Zeitung“ erklärt in ſeiner heutigen De⸗ 
peſche, daß die Wahl Polens in den Völkerbundrat ſo 
gut wie geſichert ſei. Der Korreſpondent erklärt, daß 
ſelbſt die Delegationen, die nicht unbedingt Freunde der 
polniſchen Politik wären, eine Wiederwahl Polens nicht 
verhindern würden. Gleichzeitig ſind auch die deutſchen 
Kreiſe, wie der Korreſpondent feſtſtellt, der Anſicht, daß 
die deutſch⸗polniſche Zuſammenarbeit im Rat die deutſch⸗ 
volniſchen Beziehungen nicht nur nicht erſchwert, ſondern 
ſogar trotz aller Gegenſätze, zu denen es bei den verſchiede— 
nen Gelegenheiten gekommen iſt, ſich als nutzbringend er- 


wieſen habe. 
E 


Grundſteinlegung 
für den Völkerbundpalaſt. 


Genf, 7. September. Die feierliche Grundſtein⸗ 
legung für den Palaſt des Völkerbundes fand 
am Sonnabend um 16 Uhr ſtatt. Strahlender Sonnenſchein 
lag über dem großen Platz, der von Hunderten 
von Neugierigen umſäumt war. Auf der Ehrentribüne 
hatten die Führer der Abordnungen Platz genommen. An 
Stelle Streſemanns ſah man Staatsſekretär von Schubert. 
Während der Anſprachen wurde die Kaſſette mit je einer 
Goldmünze jedes Mitgliedsſtaates, der Liſte der Mitglieds⸗ 
ſtaaten und einem Exemplar des Völkerbundpaktes in den 
Stein verſenkt. Nach einer kurzen Anſprache des General- 
ſekretärs des Völkerbundes, Sir Erie Drum mond, 
ergriff der Präſident des Völkerbundrates, der Perſer 
Foroughi, das Wort. Er ſagte u. a, daß man bisher 
Monumente gebaut hätte, die Eigentum einer Nation ſeien. 
Zum erſtenmal baue man einen Palaſt, der das Eigen⸗ 
tum aller Völker ſei. Der Präſident der Vollver⸗ 
ſammlung, Guerrero, dankte der Stadt Genf und dem 
Kanton für die großzügige Hilfe zur Errichtung dieſes 
großen Friedenspalaſtes. Guerrero begab ſich darauf, be⸗ 
gleitet von einigen Vertretern, zu dem Grundſtein und 
führte mit dem ſilbernen Hammer drei Schläge aus. Dar⸗ 
auf erklärte der Vertreter der Schweiz, Haab, daß die 
Schweiz ein Symbol des Völkerbundes ſei. Die Stadt Genf 
und der Kanton würden alles tun, um dem Völkerbund 
ſein Wirken zu erleichtern. 


Waldemaras über die Minderheiten 
im Oſten. 


Die Vollverſammlung des Völkerbundes brachte am 
Sonnabend drei Redner: den Inder Habib Ullah, 
Waldemaras und Venizelos. Der Inder Habib 
Ullah verkündete die Annahme der Takultativklauſel. 


Waldemaras 


beglich zuerſt eine perſönliche Rechnung, indem er ſeine 
geiſtige Urheberſchaft an dem von Macdonald geſtellten 
Antrag, den Kelloggpakt und den Völkerbundpakt durch Zu⸗ 
ſätze zu letzterem miteinander in Einklang zu bringen, feſt⸗ 
ſtellte. Schon vor einem Jahre habe er den gleichen Antrag 
geſtellt; aber, wie das im Völkerbund ſo geht, wo von 
Gleichberechtigung keine Rede ſei, habe man ſeinen Antrag 
in den Papierkorb fallen laſſen. 

Dann hielt er dem Völkerbund ſeine Sünden vor: vor 
allem ſeine Schläfrigkeit und Gleichgültigkeit 


bedeutungsvollſten Ereigniſſe 
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Bromberg, Dienstaa den 10. September 1929. 


gegenüber allem wichtigen Geſchehen in der Welt. Die drei 
der letzten zehn Jahre: 
Locarnopakt, Kelloggpakt und zuletzt die Haager Konferenz, 
ſeien ohne ihn vor ſich gegangen. Solche Zurückhaltung 
ſtehe ihm ſchlecht an. Man müſſe ſeine Pflichtver⸗ 
Nun ſei der Weſten ſozuſagen be⸗ 
friedigt. HR g 1 
Es gelte alſo, ſich um den Oſten zu bekümmern. 


Im Oſten gebe es neue Staaten, und innerhalb 
derſelben viele Minderheiten. Es gebe Völker, die 
ihren Staat bilden könnten und ſolche, die das harte Los 
von Minderheiten führen müßten, trotzdem ſie zahlreicher 
ſeien als z. B. die Polen, die ihren Staat haben. Man müſſe 
Sorge haben, daß das Minderheitenproblem im Oſten nicht 
zu ſtaatsbildenden Tendenzen führe. Der Völkerbund habe 
im September einen großen Anlauf genommen, das Minder⸗ 
heitenproblem zu löſen. Aber es wäre nur ein Bluff ge⸗ 
weſen. Man beſchränke ſich auf Fragen zweiten Grades. 

Zum Schluß macht Waldemaras eine kleinwinzige Ver⸗ 
beugung vor Briands europäiſchem Staatenbunde, 
der aber ohne die Löſung des Minderheiten⸗ 
problems nicht zu denken ſei. Auffallenderweiſe 
vermied es Waldemaras, auf die letzten Vorgänge um 
Pletſchkaitis hinzuweiſen. i 

Venizeſos, der liſtige Kreter, der jahrelang nicht mehr 
in Genf geſehen ward. hielt eine kurze Rede, die — nach dem 
Völkerbundbericht der „Deutſch. Tageszig.“ — verſchnörkelt 
und dunkel war, wie ſie nur ein Grieche und ein Mann 
feines Kalibers halten kann. Nachdem der Spanier Qui⸗ 
nones de Leon noch geſprochen hatte, verkündete der 
Präſident, daß nachmittags keine Sitzung iſt. Streſe⸗ 
mann wird ſeine Rede erſt am Montag vormitta 


halten. 
E 


Litauiſche Emigranten 
an den Völkerbund. 


Wie die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ erfährt, 
hat ſich der Verband der litauiſchen Emigran⸗ 
ten in Deutſchland, Frankreich, Lettland, Polen und der 
Schweiz an den Völkerbund anläßlich der Genfer 
Tagung mit einem ausführlichen Appell gewandt, der eine 
einzige Anklage gegen die Regierung Walde⸗ 
maras darſtellt. 

Dem jetzigen Kurs in Litauen wird ruinöſe Wirt⸗ 
ſchaftspolitik vorgeworfen. Infolgedeſſen ſei Walde⸗ 
maras gezwungen, den Kriegszuſtand im Lande ſeit 
1926 aufrecht zu erhalten. Die Knebelung der Preſſe 
habe dazu geführt, daß mehr ausländiſche als litauiſche Zei⸗ 
tungen geleſen würden. Für den Bau von Gefäng⸗ 
niſſen ſei mehr Geld ausgegeben worden als für den 
Bau von Schulen. An dem letzten Judenpogrom in 
den Vorſtädten von Kowno habe ſich auch die Polizei 
beteiligt. Die ſozialiſtiſche Partei ſei aufgelöſt 
und ihre Führer ſäßen im Gefängnis. Nur die innere Be⸗ 
freiung von der jetzigen blutigen Tyrannei könne die Ver⸗ 
ſtändigung Litauens mit feinen Nachbarn ſichern. 

Gleichzeitig kommt ein Appell litauiſcher Sozialiſten 


über Danzig an die Öffentlichkeit, der die weſteuropäiſchen 


Sozialiſtenführer dringend bittet, gegen neue Hin⸗ 
richtungen aufzutreten, nachdem ſoeben wieder mehrere 
hundert ſozialiſtiſche Funktionäre in Litauen verhaftet 
worden ſeien und 20 von ihnen durch Todesurteile 
der Feldgerichte bedroht ſeien. 


Atreſemann ſpricht in Genf. 


Genf, 9. September. (Eigene Radiomeldung.) Heute 
vormittag 10 Uhr ergriff Reichsaußenminiſter Dr. 
Streſemann das Wort zu einer längeren Rede. 
Nach einer kurzen Einleitung ging er ſofort auf die Frage 
der u PX. 

Belegung deutſchen Gebietes 18 
Die deutſche Regierung ſei dem Völkerbund beige⸗ 
treten in der Hoffnung, damit der allgemeinen Be⸗ 
friedung Europas zu dienen. Dabei habe die deutſche 
Regierung die Fortdauer der Beſetzung deutſchen Landes 
jeden Augenblick auf das ſchmerzlichſte empfinden müſſen. 
Kein Volk, das ſich ſelbſt achtet, hätte anders empfinden 
können. Es könne aber auch heute nicht ſtillſchweigend 


daran vorübergegangen werden, daß ein anderer Teil dent⸗ 


ſchen Landes unter nicht⸗deutſcher Verwaltung ſtehe, ein 
Gebiet, deſſen Wiedervereinigung mit dem deutſchen Vater⸗ 
lande der Wunſch der Bevölkerung ſei. 

Jedoch ſeien die erſten Schritte zur Beſeitigung 
dieſes Zuſtandes bereits getan worden. Auch der Völker 
bund habe alles Intereſſe an der Verwirklichung dieſes 
Gedankens. Wenn er auch die Initiative in dieſer Beziehung 
nicht ergriffen habe, ſo begleite er doch die Verhandlungen 
der unmittelbar beteiligten Staaten mit ſeiner Sympathie. 
Es könne jedenfalls feſtgeſtellt werden, daß nicht nur Deutſch⸗ 
land, nicht nur die Beſatzungsmächte, ſondern auch der 
Völkerbund ſich dazu beglückwünſchen könne, wenn in der 
vorigen Woche die Zurückziehung der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen aus Deutſchland eine beſchloſſene 
Sache geworden ſei. 

Dr. Streſemann wies hier auf die Erklärung des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenteñmacdonald hin. Eine poli⸗ 
tiſche Abmachung biete eine ebenſo große Sicherheit, wie 
Regimenter non Soldaten. Falls die Barriere, die ſeit 


— 


Ende des Krieges trennend zwiſchen Deutſchland und feinem 
weſtlichen Nachbarn ſtehe, ſo werde der Weg frei, die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und den Ländern, die ihm 
einft als Kriegsgegner gegenüberſtanden, ſo eng und 
fruchtbar zu geſtalten, wie das das gemein ſame 
Intereſſe aller Völker und das ureigendſte Intereſſe 
des Völkerbundes dieſes erfordere. 

Streſemann ging dann auf die gegenwärtig im Völker⸗ 
bund zur Verhandlung ſtehenden Fragen über und betonte, 
daß die viel erörterten Vorſchläge übereinſtimmend darauf 
hinausliefen, durch den Völkerbundpakt und ſpätere Bes 
ſchlüffe das rechtliche Syſtem der Friedensſicherung noch 
weiter auszubauen. Er begrüße es, daß die engliſche 
und franzöſiſche Regierung ſich bereit erklärt 
hätten, die Schtedsgerichtsklauſel des Internatio- 
nalen Haager Gerichtshofes zu unterzeichnen, wie 
Deutſchland dies ſeit langem bereits getan habe. 
Deutſchland verfolge den fortſchreitenden Ausbau der 
ſchiedsgerichtlichen Vereinbarungen mit uneingeſchränktem 
Vertrauen. 

Weiter berührte Dr. Streſemann die verſchiedenen Vor⸗ 
ſchläge der engliſchen Aboroͤnung, die eine 


Klärung des Verhältniſſes des Kelloggpaktes zum 
Völkerbundpakt 


herbeiführen ſollen. Es iſt unbedingt notwendig, in dieſer 
Frage jede Unklarheit und Ungewißheit zu beſeitigen. Die 
eingegangenen Verpflichtungen verlangten eine Formel, die 
jedermann, nicht nur dem Sachverſtändigen des Völkerrechts 

verſtändlich ſei. Wenn man daran gehe, das gegenwärtige 
Syſtem der Beſtimmungen des Völkerbundſatzungen mit 
dem Grundgedanken des Kelloggpaktes in innere Harmonie 
zu bringen, ſo werde es nicht möglich ſein, bei der Prüfung 
der Vorſchläge ſtehen zu bleiben. Es wäre notwendig, auch 
andere Beſtimmungen des Paktes zu behandeln. Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Briand habe in ſeiner Rede, 

von der er wünſche, daß ſie in ihrem Appell an die Jugend 
Beſtanbteil der Erziehungsbücher der geſamten Jugend 
würde, von einer Lücke geſprochen. 

Die Deutſche Regierung habe ſtets den Standpunkt ver⸗ 
treten, daß der Ausgangspunkt aller Bemühungen um die 
Friedensſicherung der Ausbau der Methoden für eine fried⸗ 
liche Bereinigung jeder Art von Streitigkeiten zwiſchen den 
Staaten ſein müſſe. 5 

Danach behandelte Dr. Streſemann 


das Problem der allgemeinen Abrüftung. 


und hierbei auch die Frage etwaiger Sanktionsmaß⸗ 
nahmen. Mit großem Intereſſe und warmer Sympathie 
verfolge Deutſchland den Fortgang der zwiſchen den großen 
Seemächten ſchwebenden Verhandlungen über die in 
den letzten Tagen ſo verheißungsvolle Mitteilungen gemacht 
worden ſeien. Man müſſe fordern, daß mit gleicher Tatkraft 
— rg die Arbeiten an der Abrüſtung zu Lande gefördert 

1 en. 

Die deutſchen Vertreter ſeien gezwungen geweſen, von 
dem Beſchluß des Vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes 
ausdrücklich abzurücken, um Deutſchland nicht mitverant⸗ 
wortlich zu machen an einem Verfahren, das der deutſchen 
Auffaſſung nach mit den Beſtimmungen des Völkerbund⸗ 
paktes nicht in Einklang zu bringen ſei. Es ſei zu hoffen, 
daß man aus dieſem Stand der Genfer Arbeiten fetzt durch 
die Verhandlungen der großen Seemächte ſchnell heraus⸗ 
geführt werde. 


Dr. Streſemann führte weiter aus, daß die Liqui⸗ 


dierung aller aus dem Weltkriege herrührenden Fragen 
Rückwirkungen auf die Berückſichtigung der Aufgaben des 
Völkerbundes haben müſſe, und nicht wieder den Eindruck 
hervorrufen würde, als ob die Methode direkter Einzel⸗ 
verhandlungen immer noch die allein Erfolg verſprechende 
Methode ſei, und als ob der große Gedanke ſolidariſcher 
Zuſammenarbeit im Völkerbund zur Unfruchtbarkeit ver⸗ 
urteilt werde. 

Dr. Streſemann wandte ſich ſodann der großen 


Frage des 
Schutzes der Minderheiten 


zu, in der er bedeutungsvolle Ausführungen machte. 
Er wies darauf hin, daß bereits in der verhergegange⸗ 
nen Bundesverſammlung von verſchiedenen Seiten An⸗ 
regungen für eine Neuregelung dieſer Frage gegeben wor» 
den waren. Dr. Streſemann betonte, man müſſe an Hand 
der bisherigen Erfahrungen ſich darüber klar werden, ob 
Me friiheren Beſchlüſſe und bisherigen Methoden 
berückſichtigt oder ergänzt werden müßten. Es 
wäre ihn nicht darauf angekommen, das Schickſal und die 
Verhältniſſe einzelner Minderheiten zur Erörterung zu 
ſtellen. Vielmehr liege ihm daran, die geltenden Verträge 
und die vom Völkerbund übernommenen Garantien, ſowie 
die ſich daraus ergebenden Rechte und Pflichten in ihrer 
Geſamtheit und in ihrem grundſätzlichen Cha⸗ 
rakter einer ernſten Prüfung zuzuführen. 


Dr. Streſemann erklärte hier wörtlich: „Ich bin in der 
Tat überzeugt, daß der Völkerbund ſich in der Ausübung 
1 Garantiefragen nicht auf die Erledigung einzelner, an 
ihn herantretender Beſchwerden beſchränken darf, ſon⸗ 
dern daß er nach den geltenden Minderheitenrechten darauf 
Bedacht zu nehmen hat, ſich fortlaufend Gewißheit 
darüber zu verſchaſſen, wie ſich das Schackſal der Minder⸗ 
heiten unter den in Kraft befindlichen Verträgen geſtaltet.“ 
N Dr. Streſemann wies gleichwohl darauf hin, daß er zu⸗ 
nächſt die weitere Entwicklung der Lage und die 
Auswirkung der neuen Verbeſſerungen abwarten wolle. 
Die Zukunft werde lehren, ob die neue Verſicherung die not⸗ 
wendige Garantie geſchafffen hätte. Dr. Streſemann ſchloß 
"feine Ausführungen mit einer allgemeinen Bemerkung: 
Ich vermag in der Stellungnahme zu dem Minder⸗ 
heitenproblem keinen Unterſchied zwiſchen den 
intereſſier ten und den nichtintereſſierten 
Staaten anzuerkennen. Es handelt ſich um ein Problem, 
das ſich dem Grundprinzip des nach dem Kriege geſchaffenen 
* 2 e dem Völkerbund, in ſeiner Geſamtheit anzu⸗ 
paſſen hat.“ 7 f 


der Wind aus Druſleiniſi. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


{ Warſchau, 7. September. (Wegen des Eiſenbahn⸗ 
Ben. unglücks bei Wloclawek verſpätet eingetroffen.) 


Im Zuſammenhange mit der geplanten gemeinſamen 
Beratung der Regierung und der Vertreter der Sejmklubs 
hat der Seimmarſchall Daſzynſki am 5. d. M. nachein⸗ 

ander die Bertreier der einzelnen Klubs empfangen und ſie 


über fein Geſpräch mit dem Miniſterpräſidenten swi⸗ 
talſki informiert. Der Sejmmarſchall konferierte mit dem 
Vizepräſes des „Piaſt“, Abg. Debſki, dem Präſes des 
„Wyzwolenie“ Klubs, Abg. Wo nicki, dem Vizepräſes 
des PPS Klubs, Abg. Niedzialowſki, dem 
Präſes der Chriſtlichen Demokraten, Abg. Chacinfki, 
dem Präſes des Klubs der Bauernpartei, Abg. Dabfti. 
Die Konferenz mit dem Präſes des Nationalen Klubs, dem 
Abg. Rybarſki, der erſt geſtern in Warſchau eingetroffen 
iſt, wird heute ſtattfinden. Die Ankündigung der Abſicht der 
Regierung, oder — richtiger geſagt — des Marſchalls Pil- 
ſudſki, mit den Vertretern der Sejmflubs, alſo mit dem 
Seniorenkonvent, der leitenden Körperſchaft der drei 
Jahre lang verächtlich gemachten Sejmokratie, un⸗ 
mittelbar zu verhandeln, wirkte auf alle politiſchen Kreiſe, 
die Sanierungskreiſe nicht ausgenommen, höchſt ver⸗ 
blüffend. Nachdem man ſich vom erſten Erſtaunen er⸗ 
zu bedeuten habe. In der Preſſe und in Pripatgeſprächen 
der Abgeordneten tauchten verſchiedene Deutungen auf, die 
im allgemeinen durch eine ſkeptiſche Betrachtung der Dinge 
charakteriſiert ſind. 

Man ſtimmt allgemein darin überein, daß es, ungeachtet 
gegenteiliger Verſicherungen eines Teiles der Regierungs⸗ 
preſſe, der Regierung wohl nicht allein darum zu tun ſein 
könne, mit dem Seniorenkonvent über den formalen Modus 
der Behandlung des Budgets zu beraten, ſondern daß bei 
der Beratung notwendigerweiſe das Politiſche in den 
Vordergrund treten müſſe. Ob die Regierung mit 
der Oppoſition zu paktieren wünſche und ihr einige Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen geſonnen ſei, oder ob ſie diesmal 
wiederum nur ein taktiſches Manöver vollführt, das irgend⸗ 
welchen ſchwer zu erratenden Kampfzwecken dienen ſoll, 
darüber laſſen ſich nur mehr oder weniger begründete Ver⸗ 
mutungen anſtellen. Für die Annahme einer Schwenkung 
zugunſten der Mitarbeit mit dem Parlament ſpricht die 
innere Lage des Regierungslagers, die wenigſtens teilweiſe 
zur Kenntnis des Marſchalls Pilfudffi gelangt fein muß. 
Man erzählt, daß Marſchall Pitſudſki durch den 
eigens von Druſkieniki nach Warſchau entſandten Oberſten 
Beck dem Mintfterpräfidenten Switalfki den Auftrag 
erteilt habe, mit dem Konferenzvorſchlage hervorzutreten, 
und daß dieſer Auftrag auch den Miniſterpräſidenten ſelbſt 
überraſcht habe. Einige angebliche Kenner der Verhältniſſe 
gehen noch weiter und behaupten, daß von Druffienifi her 
ein der Oberſtengruppe ungünſtiger Wind 
wehe und daß ſich jetzt mehr der Einfluß einer gemäßigt ge⸗ 
ſinnten Gruppe von Generälen in der Umgebung 
des Marſchalls geltend mache. Der rätſelhaften Andeutun⸗ 
gen und Hypotheſen gibt es auch ſonſt genug, und alle ſind 
geeignet, die Orientierung über die Lage zu verwirren. 

Die nationaldemokratiſche Preſſe verhält ſich zum 
neueſten Schritt der Regierung hochgradig mißtrauiſch und 
gibt zugleich zu verſtehen, daß die Bereitwilligkeit des Sa⸗ 
nierungsregimes zu einem aufrichtigen Pakt als Zeichen 
ſeines baldigen Zuſammenbruchs zu begrüßen wäre. In 
dieſem Falle wäre ein Eingehen auf eine Verſöhnungspolitik 
unſinnig. Die „Gazeta Warſzawſka“ macht ſich ſogar ſchon 
bereit für „den Tag des Gerichts und der Strafe“. 

Auch der „Robotnik“ will nichts von einer Verſöhnung 
mit der jetzigen Regierung hören. „Es iſt wirklich eine ſelt⸗ 
ſame Sache, bis zu welchem Grade dieſe Leute . auf dem 
Monde leben“, ſo ſchreibt das Blatt. „Wir bezweifeln keines⸗ 


wegs das ganze Gewicht der Probleme des Budgetrechts. 


Doch der eigentliche Zentralpunkt des Problems liegt ganz 
anderswo: das Land hac von euch genug, hat genug 
von eurer Wirtſchaft, eurer Politik, eurer Taktik, von euren 
perſonalen Verſchiebungen, von der Beſtechung der Preſſe, 
von Einzelperſonen, der Strafloſigkeit der Kampforgani⸗ 
ſationen der BBS, es hat genug der perſönlichen Schikanen, 
der Sanierungs⸗Protektionen, der Reiſen nach Biarritz, ge⸗ 
nug von allen euren Sitten und Streichen 

Auf der Tagesordnung des polniſchen Lebens befindet 
ſich nicht die Angelegenheit der Sachlichkeit, der „Rationali⸗ 
tät“ und der „Zweckmäßigkeit“ der Budgetarbeiten des 
Sejm, ſondern der Sachlichkeit, der Rationalität und Zweck⸗ 
mäßigkeit der weiteren Exiſtenz des Regimes, 
das im gegenwärtigen Moment Herr Kazi⸗ 
mierz switalſki zum Ausdruck bringt.“ 

Das iſt die Antwort, welche die PPS im voraus für den 
Fall gibt, daß an ſie ein Verſöhnungsangebot ſeitens eines 
Regimes ergehen ſollte, das die BBS ins Leben gerufen hat 
und das gegen die ſozialiſtiſchen Krankenkaſſenbeamten 
„pryſtoriſch“ vorgegangen iſt. Und doch! Die Suppe wird 
nicht ſo heiß gegeſſen, als ſie gekocht wird. Sejmmarſchall 
Daſzynſki wird wohl dafür zu ſorgen haben, daß das 
neue Gericht etwas abgekühlt aufgetragen wird, damit die 
PPS es ſchlucken kann. 


Attentat in Lemberg. 


Lemberg, 7. September. Die national⸗ukrainiſche 


Organiſation hatte ſich die feierliche Einweihung 
der Oſtmeſſe und die damit im Zuſammenhang ſtehende 
Anweſenheit von Vertretern polniſcher Behörden und der 


franzöſiſchen Parlamentarier in Lemberg 


als geeigneten 
Zeitpunkt für Demonſtrationen 


ausgeſucht. Im 


Laufe des Sonnabends wurden denn auch verſchiedene 
Demonſtrationszüge veranſtaltet. 
wohl mehr zu Demonſtrationszwecken als in Attentats⸗ 


Außerdem wurden — 


abſichten — einige Sabotageakte begangen. 
Als um 2 Uhr nachmittags die Vertreter der Behörden 
und Gäſte von der Eröffnungsfeier zurückkehrten, warf on 


der Ecke der Sophien⸗ und Poniatowſki⸗Straße ein junger 


Mann aus der Zuſchauermenge einen Sprengkörper 
zur Erde, der zu brennen begann und dann mit großem 
Knall explodierte. Hierbei wurde der Bombenwerfer ſelbſt 
verletzt, andere Perſonen jedoch nicht. Die Polizei nahm 
den Täter ſofort feſt und überführte ihn nach Anlegung 
eines Verbandes ins Gefängnis. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
es ſich um den Ukrainer Michael Tereſzezuk, Student 
der Medizin an der Lemberger Univerſität. einen jungen 


Mann von 19 Jahren, handelte. 


Ungefähr in derſelben Zeit brach in der Gepäckauf⸗ 


bewahrungsſtelle auf dem Hauptbahnhof aus bisher 


unbekannten Urſachen Feuer aus. Da die Aufbewah⸗ 
rungsſtelle aus Eiſenbeton erbaut iſt, konnte das Feuer ſich 
nicht erweitern und nicht auf andere Räume des Bahnhofs 
übergreifen. Die Feuerwehr löſchte in kurzer Zeit den 
Brand; es find jedoch 25 Gepäditiide verbrannt. Gerüchten 
zufolge ging dem Brande eine Exploſion voraus, und man 
nimmt an, daß ſich in einem der Koffer eine Höllenmaſchine 
befunden habe. f 

Während die Feuerwehr noch mit dem Löſchen dieſes 
Feuers beſchäftigt war, brachen plötzlich vor dem 
Hauptbahnhof zwei große hölzerne Maſten um, 


an denen ein Transparent der Oſtmeſſe befeſtigt war. Die 
an Ort und Stelle durchgeführte Unterſuchung ergab, daß 
einer der Maſten durchgeſägt war. 


Bomben⸗Attentat auf die Meſſeverwaltung. 


Am Freitag abend um 9 Uhr wurde ferner ein 
Bomben ⸗ Attentat auf das Bureau der Oſt⸗ 
meſſe verübt. Ein unbekannter Täter, der auch von nie⸗ 
wandem bemerkt wurde, gelangte unter eines der Fenſter 
der Bureanverwaltung bei den Haupteingängen und warf 
eine Bombe von recht ſtarker Exploſionskraft hinein, die 
auch ſofort explodierte. Die Bureauein richtung 
wurde vollſtändig demoliert; Türen und Fenſter 
wurden aus der Wand geriſſen. Drei Perſonen, die ſich in 
dieſem Augenblick im Zimmer befanden, wurden verletzt, 
darunter die Kaſſiererin Szreiter ſchwer. 


„Wenn der Poung⸗Plan gefallen wäre.“ 


Sir Joſiah Stamp: 

Einige Blätter veröffentlichen einen Brief, den Sir 
Joſiah Stamp an eine Perſönlichkeit gerichtet hat, die 
ihm wegen der Kritik an ſeiner Pariſer Arbeit geſchrieben 
hatte. In dem Briefe Joſiah Stamps heißt es: ; 

Der Verlauf der Sachverſtändigen⸗Konferenz kann erit 
in einigen Jahren voll und ganz geſchildert werden. Die 
Wahl, der ich im Mai gegenüberſtand, war, gegen den ein⸗ 
ſtimmigen Bericht der anderen Sachverſtändigen Einſpruch 
zu erheben (in dieſem Falle wäre der Plan von Deutſch⸗ 
land nicht angenommen worden) oder ihm zuzuſtimmen. 
Der Fehlſchlag hätte, wie es im April auf den Finanz⸗ 
märkten zutage trat, eine ſich auf Großbritannien aus⸗ 
dehnende Finanzkriſis bedeutet. 

Die Transferbeſtimmungen des Dawesplanes wären 
ſofort in Kraft getreten, und alle Reparations⸗ 
zahlungen wären eingeſtellt worden. Ich 
würde hundertmal wieder ſo handeln, wie ich gehandelt 
habe. Über unſere „Verluſte“ wird außerdem viel Unſinn 
geredet. Snowden hatte es ſich in den Kopf geſetzt, etwas 
von den Beträgen der romaniſchen Länder zu ſtreichen. 
Dabei hat er ſo gut wie nichts bekommen, und unſer Ge⸗ 
e N gewahrt, indem Dentihland mehr auferlegt 
wurde. 


David Lloyd George: 


In einem Aufſatz Lloyd Georges, der in mehreren 
führenden Zeitungen des Kontinents abgedruckt wurde, 
ſtand Folgendes zu leſen: 

„Wenn die Sachverſtändigen die Zahlungen des 
Dawes⸗ Planes noch ſtärker herabgeſetzt hätten, fo 
wäre in England nicht einmal ein unwilliges 
Gemurmel darüber gehört worden. Denn hier glaubt 
wirklich niemand, daß Deutſchland imſtande fein wird, 
während der Lebensdauer von nahezu zwei Generationen 
ſeinen Gläubigern jährlich 2 Milliarden Mark in fremder 
Währung zu zahlen. Dazu würde ſelbſt England nicht im⸗ 
ſtande ſein. Die engliſche Allgmeinheit hätte bereitwillig 
einen niedrigeren Mindeſtbetrag für Deutſch⸗ 
land unter der Vorausſetzung hingenommen, daß alle 
intereſſierten Mächte die ihrer Stellung entſprechenden 
Opfer gebracht hätten.“ ae 


Hitler ſent Prämien aus. 


Im „Völkiſchen Beobachter“ wird eine „Prämie von 
2000 Mark“ zur Belohnung für denjenigen Partei⸗ 
genoſſen ausgeſetzt, der irgendwelche Mitteilungen zu 
machen in der Lage iſt, die zur Feſtſtellung der 
Bombenattentäter auf den Reichstag führen. 
Eine Prämie in Höhe von 1000 Mark wird demjenigen 
verſprochen, der Beweiſe und Unterlagen dafür liefert, daß 
dieſe Attentate von neupreußiſchen Behörden 
ſelbſt inſzeniert werden“. 8 

Unter dem Titel: „Irrſinnige Subjekte oder beamtete 
Provokateure?“ nimmt Adolf Hitler an der Spitze des 
Blattes ſelbſt das Wort. Fett gedruckt ſagt er: „Es gibt 
unter uns Nationalſozialiſten niemand, der nicht über⸗ 
zeugt iſt, daß es ſich hier um mit teurem Geld be⸗ 
zahlte Spitzel und Provokateure handelt!“ Gegen 
Ende des Artikels heißt es dann weiter: „Sorgt in Euren 
eigenen Reihen unermüdlich für Aufklärung darüber, daß 
das deutſcche Schickſal nicht durch Attentate von 
Verbrechern oder politiſchen Idioten geändert wird. 
Nicht in Tumulten oder durch Bombenwerfen entſcheidet 
ſich unſer Schickſalskampf, ſondern nur durch die Kraft einer 
auf das äußerſte diſziplinierten großen politiſchen Maſſen⸗ 
bewegung.“ 


Aus anderen Ländern. 


Indien wird Dominion. 


London, 8. September. Der Ausſchuß des Legislatur⸗ 
rates der vereinigten Provinzen in Inden, der mit der 
Simon⸗Kommiſſion zuſammengearbeitet hat, hat 
ſeinen Bericht veröffentlicht. Der Ausſchuß hält es für mög⸗ 
lich, bereits in abſehbarer Zeit Indien den Dominton- 
ſtatus zu verlethen. Die Verfaſſung wäre am beſten nach 
dem Muſter der kanadiſchen Verfaſſung zu ſchaffen. Es wird 
außerdem völlige Provinzialunabhängigkeit vorgeſchlagen. 
Das Parlament müſſe aus zwei Kammern beſtehen, 
einem Oberhaus von 182 Mitgliedern und einem Unterhaus 
von 50 oder 60 Mitgliedern. Für die Moſlems wäre eine 
Anzahl von Sitzen zu reſervieren. 


Die Überſiedlung der Exkaiſerin Zita nach Belgien. 

Brüſſel, 5. September. Die ehemalige böſterreichiſche 
Katſerin Zita, deren überſtedlung nach Belgien 
bereits angemeldet worden iſt, wird Mitte September für 
kurze Zeit nach Brüſſel kommen. Der Zweck dieſer Reiſe 
wird fein, ihre jüngeren Kinder, Adelaide, Robert, 
Felix und Karl Ludwig bier unterzubringen. Die 
Kinder werden als Externiſten katholiſche Lehrinſtitute be⸗ 
ſuchen und in dem Hauſe einer befreundeten Familie wohnen. 
Die endgültige überſiedlung der früheren Kaiſerin wird 
Ende Oktober oder Mitte November erfolgen, Ste wird 
dann auch ihren älteſten Sohn Otto mitbringen, der, im 
Gegenſatz zu anderslautenden Meldungen, die Univerſität 
erſt im Oktober 1930 beſuchen wird. 

Wien. 5. September. (PA T.) Nachrichten aus Paläſtina 
zufolge wird unter den Arabern ein Manifeſt des Komitees 
für den heiligen Krieg verbreitet, das die ganze ara⸗ 
biſche Welt zur Hilfeleiſtung für die aufſtändi⸗ 
gen Araber in Paläſtina aufruft. In dem Manifeſt 
wird die Lage der Araber in den ſchwärzeſten Farben ge⸗ 
ſchildert. 1 


2, Blatt, 


Bommerellen. 


9. September. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Meiſterprüfung. Vor der Wojewodſchaftsprüfungs⸗ 
kommiſſion beſtanden das Meiſterexamen im Tiſchlergewerbe 
Teofil Loeffek aus Graudenz und Mieczyſtaw Kowal⸗ 
ffi aus Thorn. 

Bei dem letzten ſtarken Gewitter ſchlug der Blitz 
in der Culmerſtraße (Chetminſka) in eine Straßenbahn⸗ 
ſäule, wobei Leitungsdrähte und der an dieſem Träger an⸗ 
gebrachte Feuermeldeapparat beſchädigt wurden. In Groß 
Tarpen (W. Tarpno) bei Graudenz fuhr der elektriſche 
Strahl in das Haus des früheren Eiſenbahnbeamten Janz 
und ſetzte es in Flammen. Es brannte bis auf die 
Grundmauern nieder. Das lebende Inventar, ſo⸗ 
wie ein erheblicher Teil des Mobiliars des Hausbeſitzers 
ſowie ſeines Einwohners, des Eiſenbahners Boromifi, 
konnten mit Mühe und Not von den Hausbewohnern noch 
gerettet werden. Leider iſt weder das Gebäude noch das 
Mobiliar verſichert. In Neudorf (Nowawies) ſchlug der 
Blitz in das Haus des Koloniſten und penſionierten Be⸗ 
amten Grzebieniewſki ein, zündete zum Glück aber 
nicht, ſondern richtete nur an der Außenmauer etwas 


Schaden an. x 


x Gefundene Gegenftände. Im Monat Auguſt wurden 
auf dem ſtädtiſchen Amt für Sicherheit und öffentliche Ord⸗ 
nung folgende Sachen als gefunden abgeliefert: Zwei 
Sigarettenetuis, ein Bund Schlüſſel, eine Photographie 
(Gruppenbild) und ein Schlüſſel. Die Sachen können von 
den Eigentümern abgeholt werden. * 


Diebſtähle. Bei Staniſtaw Gum bowſki, Feſtungs⸗ 
ſtraße (Forteczua) 5, ſind ein Geldbetrag von 70 Zloty, ein 
Damenmantel und ein Paar Schuhe im Geſamtwerte von 
815 Zloty, bei Frau Konſtancja Zielinſka, Langeſtraße 
(Diuga) 19/20, zwei Paar Strümpfe im Werte von 30 Zloty, 
bei Florjan Urtnowſki, Peterſilienſtraße (Pietruſz⸗ 
kowa) 27, ein Geldbetrag von 300 Zloty, bei Herbert Wach, 
Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia) 23, ein Zigarettenetui 
und eine Brieftaſche im Geſamtwerte von 50 Zloty ent⸗ 
wendet worden. er 


Einbrecher ſtatteten in der Nacht zum Freitag dem 
Nadfahrgeſchäft Ceraficki, Culmerſtraße (Chelminſka) einen 
Beſuch ab. Sie drangen in den Laden ein und verſuchten 
zwecks leichteren Transports mehrere Fahrräder ausein⸗ 
anderzunehmen. Infolge des dabei verurſachten Geräuſches 
wurde ein Hausbewohner aufmerkſam und verſcheuchte da⸗ 
durch, daß er einen Revolverſchuß abgab, die Einbrecher; 
dieſen gelang es zwar nicht mehr, die Räder mitzunehmen, 
wohl aber ſtahlen ſie eine Lederjacke im Werte von 220 
Zloty. * 

1 28 0 
Jereine, Veranſtaltungen ıc. 

Die Eintrittskarten zu dem am Freitag, dem 13. September, im 
Gemeindehauſe ſtattfindenden Konzert des Violin⸗Virtuoſen 
Kulenkampyff ſind ſehr niedrig angeſetzt; es wird wohl nicht 
möglich ſein, dieſen berühmten Künſtler für einen ſo billigen 
Eintritt in Deutſchland zu hören. Außerdem ſind auch noch die 
Eintrittspreiſe geſtaffelt, ſo daß es allen Kreiſen möglich iſt, ſich 
dtefen außerordentlichen Genuß zu verſchaffen. Im Gemeinde— 
hauſe iſt eine neue Einrichtung getroffen, daß die einzelnen 
Plätze von einander abgegrenzt ſind, ſo daß nicht mehr der Vor⸗ 
wurf erhoben werden konn, daß die Inhaber der billigen Ein⸗ 
trittskarten den anderen die Plätze fortnehmen. Der Billettverkauf 


findet nur in der Buchhandlung Arnold Kriedte, Mickie- 
wicza 3. ſtatt. (11266 * 


Thorn (Zorun). 
Großer Anterſchlagungsprozeß. 


Am Montag, dem 2. September, begann vor dem 
Militärgericht in Thorn der Prozeß gegen den in Thorn 
ſehr bekannten Artillerieoberſt Ottokar Brzoza⸗Berze⸗ 


zin a, den Major Suchodolſki, den Hauptmann 
Moſtek ſowie den Feldwebelleutnant Swietlak. 
Dieſer Prozeß iſt faſt eine Fortſetzung der Prozeſſe, 
welche in den letzten Jahren vor dem Thorner 


Londgericht ſtattfanden, denn es erſcheinen dieſelben Per- 
ſonen, die wir ſchon ſeinerzeit vor dem Zivilgericht ge— 


ſehen haben. Der Unterſchied iſt nur der, daß die früheren 


Angeklagten im gegenwärtigen Prozeß als Zeugen auf- 
treten und zwei der ehemaligen Zeugen auf der Anklage⸗ 
bank ſitzen. 8 

Den Vorſitz führte Oberſtleutnant Zazulinſki. Die 
Angeklagten haben drei militäriſche Verteidiger. Den 
Hauptangeklagten verteidigt Hauptmann Lozinſki, den 
Major Suchodolſki Oberleutnant Stankiewicz, den 
Hauptmann Moſtek und den Feldwebelleutnant Swietlak 
Rittmeiſter Chole wa. Als Sachverſtändige fungieren 
Hauptmann Kalita, Hauptmann Sierkuczewſki, 
Oberleutnant Kokoſinſki und Oberleutnant Gos⸗ 
cic ki. Die Anklage beſchuldigt die erſten beiden Ange⸗ 
klagten, den Staat durch betrügeriſche Aufträge, die an 
Privatfirmen erteilt wurden, geſchädigt zu haben. Weiter⸗ 
hin werden ihnen Ausſchreitungen gegenüber Untergebe—⸗ 
nen vorgeworfen. Wie noch in guter Erinnerung ſein 
dürfte, wurde ſeinerzeit die Inſtallationsfirma Chmie⸗ 
lemffi i Spölka in der Strobandſtraße gegründet. Zu 
dieſer Firma, die Arbeiten für die Militärverwaltung 
ausführte, gehörte auch Oberſt Brzezina, der damalige 
Artilleriechef vom D. O. K. VIII. Der bekannte Herr So⸗ 
hrefi trat als Teilhaber ein. Alle dieſe Herren find von 
früheren Gerichtsverhandlungen lein nicht gerade ſchönes 
Thema), in denen Sobpeki den Oberſt Brzezina öffentlich 
beſchuldigte, ihn um 16000 Ztoty betrogen zu haben, be⸗ 
bannt. Am zweiten Tage der Gerichtsverhandlung wurde 
der Oberſt Brzezina, der ſich an vieles nicht mehr erinnern 


Tonnte, am dritten Tage der Major Suchodolſki und am 


vierten Tage der Feldwebelleutnant Swietlak vernommen. 
Der letztere ſagte aus, daß ihm der Major Suchodolſki be⸗ 
fohlen hätte, gefälſchte Protokolle zu unterſchreiben. Weiter 
wurden u. a. Ingenieur Fangor und Chmielewſki als 
Zeugen vernommen. Die Verhandlung wurde am Freitag 
weitergeführt und dürfte ungefähr drei Wochen in An⸗ 
ſpruch nehmen. 
ſchau, der die Verteidigung des Oberſt Brzezina übernehmen 


Der Rechtsanwalt Szurley aus War⸗ 


ſollte, hat wegen Erkrankung ſeiner Frau die Verteidigung 
abgelehnt. W 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt bis Sonnabend, 14. September, 
morgens 9 Uhr einſchließlich, hat Rats-Apotheke (Apteka Ra⸗ 
dziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka 27), Fernſprecher 250. * * 

t. Das Eichamt in Thorn umfaßt nach der im „Monitor 
Polſki“, Nr. 204, veröffentlichten Bekanntmachung nunmehr 
außer Stadt⸗ und Landkreis Thorn noch die Kreiſe Strasburg 
(Brodnica), Soldau (Dzialdowo), Löbau (Lubawa) und Brie- 
fen (Wabrzezno). Es iſt unterſtellt der Direktion des Poſener 
Bezirks zur Legaliſierung von Maßzubehör. * 

FE Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend 
früh nur noch 0,20 Meter über Normal. Infolge bedeuten⸗ 
der Luftabkühlung iſt die Waſſertemperatur auf 18% Grad 
Celſius zurückgegangen. * * 

t Thorner Viehmarktpreiſe. Auf dem Haupt⸗Pferde⸗, 
Vieh⸗ und Schweinemarkt am vergangenen Donnerstag 
waren aufgetrieben 374 Pferde, 65 Kühe, 15 Fettſchweine, 
35 Läuferſchweine und 145 Ferkel. Man notierte folgende 
Preiſe: Ältere Pferde 150—250, Arbeitspferde 350-500, gute 
Pferde 700—800, beſte Pferde und Zuchtmaterial 900-1000, 
einjährige Fohlen 150—200 Zloty; ältere Kühe 250—350, 
Milchkühe 500—650 Ztoty; Fettſchweine pro 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht 110—120, Läuferſchweine unter 35 Kilo 60-70, 
über 35 Kilo 75—85, Ferkel das Paar 85—110 Ztoty. * * 

* Der „Eiſerne Guſtav“ II. Sonnabend nachmittag 
paſſierte unſere Stadt ein mit Grün und Fähnchen ge⸗ 
ſchmücktes, von einem Schimmel gezogenes leichtes Gefährt, 
deſſen Beſitzor es dem ſeinerzeit weltbekannt gewordenen 
Berliner Droſchkenkutſcher nachmachen wollte. Eine am 
Wagen angebrachte, in polniſcher Sprache gehaltene In⸗ 
ſchrift beſagte, daß das Fuhrwerk aus Frankreich über 
Deutſchland nach Polen gekommen ſei. Daß es hier mit 
Begeiſterung begrüßt worden ſei, kann man nicht behaupten. 
Es fehlt eben der Reiz der Originalität. * * 

v Die neuen Straßenſpreng⸗ und Kehrmaſchinen 
bereits im Betriebe. Nach Erledigung der Zollformali⸗ 
täten ſind die beiden von einer franzöſiſchen Firma ge⸗ 
lieferten Automobil⸗ Spreng⸗ und Kehrmaſchinen von 
Bromberg nach hier gebracht und dem Straßenreinigungs⸗ 
park einverleibt worden. Die Baſſins dieſer Wagen haben 
ein Faſſungsvermögen von 3600 Liter und können die 
Waſſermengen in einer Breite von 25 Meter verteilen. 
Eine einmalige Füllung genügt zur Sprengung der ganzen 
Brombergerſtraße. Am Donnerstag konnte man die Wagen 
bereits auf den Straßen im Betriebe ſehen. Hoffentlich 
wird die Indienſtſtellung dieſer mechaniſchen Fahrzeuge 
auch eine reichlichere Sprengung der ſtaubigen Straßen, 
ſowohl der Innenſtadt als auch der Vorſtädte, zur Folge 
haben. a j m 

* Schadhafte Treppe. Aus unſerem Thorner Leſer⸗ 
kreiſe erhalten wir eine Zuſchrift zu unſerer neulichen 
Notiz unter obiger Spitzmarke. Der Einſender möchte die 
betreffende Amtsſtelle, die für die Inſtandhaltung der 
Treppe zu ſorgen hat, darauf auſmerkſam machen, daß ste 
durch die un verantwortliche Unterlaſſung der notwendigen 
Reparatur nicht nur diejenigen gefährdet, die in den Käm⸗ 
pen und dem Planſchbad ihre Erholung ſuchen, ſondern in 
der Hauptſache die Angeſtellten der Lieferanten des dort be— 
findlichen Lokals „Park Wilſona“. Auch oftmals in dunk⸗ 
len Abendſtunden müſſen ſchwere Kiſten und Fäſſer über 
die Treppe heruntergetragen werden, da es einen anderen 
Zugang nicht gibt. Im Falle eines Unglücks (das in⸗ 
zwiſchen bereits in einem anderen Falle eingetreten iſt) 
hätte die betreffende Amtsſtelle wohl mehr an Entſchädigurig 
zu zahlen, als die Reparatur und eine ausreichende Be⸗ 
leuchtung dieſer Treppe koſten würden. * * 

E Feuer. Freitag abend um 10.20 wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Trepoſcher Weg (Trepoſka Droga) auf der 
Jakobs⸗Vorſtadt gerufen. Es brannte hier ein leerer 
Holzſchuppen, der dem ſtädtiſchen Schlachthauſe zur Eis⸗ 
aufbewahrung diente. Beim Eintreffen der Wehr ſtand 
der Schuppen völlig in Flammen, ſo daß hier jegliche 
Rettungsarbeit vergeblich geweſen wäre. Daher beſchränkte 
ſich die Wehr nur auf den Schutz der angrenzenden, ſchwer 
bedrohten Baulichkeiten. Der Holzſchuppen wurde ein 
Raub der Flammen. Als Entſtehungsurſache wurde 
Brandſtiftung feſtgeſtellt. ** 

= Ungenügender Waſſerdruck macht ſich ſeit einiger 
Zeit in dem ſtädtiſchen Leitungsnetz bemerkbar. Beſon⸗ 
ders in den Morgenſtunden, in denen erfahrungsgemäß 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 10. September 1929. 
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Nr. 207. 


Bei Nervenreizbarkeit, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit, 
Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, Angſtgefühlen haben wir in 
dem natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ein Hausmittel 
in der Hand, um die meiſten Aufregungen, von welchem 
Teil des Verdauungsweges ſie auch immer ausgehen mögen, 
allſogleich zu bannen. Arztliche Berühmtheiten erkennen an, 
daß das Franz ⸗Joſef-Waſſer auch bei Menſchen vor⸗ 
gerückten Alters zuverläſſig wirkt. In Apoth. u. Drog. erh. 

(9914) . 1. 
ECC ˙² ]. 
die ſtärkſte Waſſerentnahme einſetzt, iſt der Druck jo ſchwach, 
daß die Bewohner höherer Stockwerke aus ihren Hähnen 
kein Waſſer zapfen können. Es wäre erwünſcht, daß das 
Waſſerwerk ſich hierzu äußert, zumal auch die Gefahr be⸗ 
ſteht, daß bei einem Brande die Hydranten zu wenig Druck 
geben. ** 
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m Dirſchau (Tezew), 8. September. An der Ecke der 
Eiſenbahnſtraße kam es zu einem Radfahrerzuſam⸗ 
menſtoß. Zwei Radler, welche aus entgegengeſetzten 
Richtungen kommend, einem Fuhrwerk ausweichen wollten, 
ſtießen zuſammen, wobei die Fahrräder ſtark beſchädigt 
wurden. Der Malergehilfe Bruno Schwarz zog ſich er⸗ 
hebliche Hautabſchürfungen zu. — Am Freitag und Sonn⸗ 
abend zog über unſere Stadt ein ſchweres Gewitter 
mit vereinzelten Regengüſſen. Blitze ſchlugen mehrmals 


in die elektriſche Leitung, ſo daß gegen Abend längere Zeit 


Dunkelheit herrſchte. Am Sonnabend vormittag ſchlug der 
Blitz in die Knabenſchule auf der Neuſtadt ein, wodurch 
die elektriſchen Leitungen in Mitleidenſchaft gezogen wur⸗ 

den. — Die Taſchendiebſtähle ſcheinen gar kein Ende 

nehmen zu wollen. Geſtern abend wurde einer Dame von 

hier, welche zum Bahnhof ging, auf der Straße die Hand⸗ 

taſche entriſſen, in welcher ſich außer Dokumenten 150 Zloty 

befanden. Einem Arbeiter, der auf dem hieſigen Poſtamt 
60 Zloty einzahlen wollte, wurde in einem un⸗ 

bewachten Augenblick das Geld am Poſtſchalter geſtohlen. — 

Bis Sonnabend, den 14. September, iſt des Nachts die 

Adlerapotheke am Markt geöffnet. 


ch. Konitz (Chojnice), 9. September. Der Verein 
für Leibesübungen hielt im Hotel Engel ſeine Mo» 
natsverſammlung ab. Aus dem Bericht über das 
Sommerfeſt ging hervor, daß es in ſportlicher wie in finan⸗ 
zieller Hinſicht zufriedenſtellend geweſen iſt. Die turne⸗ 
riſchen Leiſtungen waren gut. Ganz beſonders wurde das 
Verdienſt der Damenriege hervorgehoben, die trotz der 
Kürze ihres Beſtehens in guter Form war. — Der hieſige 
Radfahrer ⸗ Verein hielt im Zentral-Hote! feine 
Monatsverſammlung ab. Zunächſt wurde über das 100⸗ 
Kilometer⸗Vereinsmeiſterſchaftsrennen geſprochen. Das 65⸗ 
Kilometer⸗Herbſtmannſchaftsrennen, an dem auch zwei vol⸗ 
niſche Vereine teilnahmen, endete für den Verein ſehr 
günſtig, denn die deutſche Mannſchaft blieb in dieſem Ren- 
nen mit 2,8,15 Stunden Sieger und errang die drei ſilbernen 
Medaillen. — Die ſtaatliche Ober förſterei Gieldon 
verkauft am 17. September um 9 Uhr früh im Lokale des 
Herrn Jankowſfki in Nientſchikal Brennholz gegen Barzah⸗ 
lung. — Aus dem Gebäude des Seglerklubs in Müskendorf 
ſtahlen Diebe eine Uhr und 40 Zloty Bargeld. Ferner 
wurde dem Muſiker Klimek in Grünhütte ſein Fahrrad 
geſtohlen. — Kaufmann Joſef Sanigorſki aus Czerſk, 
Sigmund Sanigorſki aus Bromberg, Kaufmann Jan 
Sadkowſki aus Konitz, Alen Mozuch aus Bromberg, 
Kaufmann Jan Kwaſigroch aus Konitz waren wegen 
Betruges und Hehlerei angeklagt. Dem erſten An⸗ 
geklagten wurde zur Laſt gelegt, daß er noch kurz vor ſeinem 
Konkurs aus ſeinem Geſchäft Waren beſeitigte und dann 
noch in Bromberg bei einer Lederfirma für 20 000 Zloty 
Ware einkaufen wollte, trotzdem der Angeklagte bereits 
10 000 Zloty Schulden hatte. Der Angeklagte entſchuldigte 
ſich mit dem Bemerken, daß man bei ihm ſyſtematiſch für 
8000 Zloty Waren geſtohlen habe. Als der Vollziehungs⸗ 
beamte die Ware beſchlagnahmte, hatte dieſe einen Wert von 
8000 Zloty, jedoch bei der Verſteigerung wurde die Ware 
für etwa 2000 Zloty verkauft. Der Staatsanwalt beantragte 
für den erſten Angeklagten zwei Jahre Zuchthaus und fünf 
Jahre Ehrverluſt, für den vierten Angeklagten einen Mo⸗ 
nat Gefängnis und für die anderen Angeklagten Freiſpruch. 


Thorn. 
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Steuerberatungen, 
dw. Tarifangelegenh., 
Vertret, beim Arbeits⸗ 
inſpekt., Ueberſetzung. 
. alle Be⸗ 

örden 547 5 

Bauer, Zeglarska 25. Eing. Bäckerſtr. 

orun. 


Maler⸗Gehilfen 


ſcheſttaung dei Gebr. Schiller, weer 


Torun, Browarna 9. Telefon 426. 11454 


Jüngere Kontoriſtin 


(Stenographie u. Schreibmaſchine Bedingung) 
wolle ſich melden unter K. 8154 an Annonc.⸗ 
Expedition Wallis, Torun. 11449 


= 
Kino „FAR“ 
ul. Mickiewieza 1066 
Ab Montag, d. 9. September 1929: 


König des Karnevals 


Drama nach der Erzählung von 
Noel Scott, in den Hauptrollen: 


Szeroka 34. 


2 erlernen Yutodroichten! 
amen zuschneiden Nr. 21 u. 26 nehmen®e- 
ſämtlich. Damenaarde- |tellungen für Fern⸗ 
robe bei Bartz, Rözana 5, fahrten zu ermäßigten 
1095: Preiſen an; desgl. 11450 


„eee Fritſche. Cheiminska10- 


Für die einmachzeit! 
alizp!-Bergament-Bapie 


Kein Schimmeln 
in Bogen erhältlich bei 


Juſtus Wallis, Papierhandlung, 
Torun 


Kino, SkONCE““ 


ul. Strumykowa 1 
Ab Dienstag, d. 10.Septemb. 1929: 


Senf und Mohn 


Graudenz. 


Für die herzliche Teilnahme beim 
Heimgange unſeres lieben, teuren 
Entſchlafenen, ſprechen wir hiermit 
unſeren 11488 


innigſten Dank 


Marie Leauclair 
eb. Strehlan 
Willy Leauclair. 


Raps, Rübſen 


kauft dauernd 11453 


„Olejarnia“, Toru, 
Grudziadzka 13/15. 


Telef. 170. 


10511 


Aan, Aedertoſel.. 


Gegr. 1853. 
la Ondulation 


Kopfwäſche findet am Dienstag, d. 


Tanzunterricht in Lenz 


25 


f Konrad Veidt u. Elisabeth Bergner Der Kurſus für Erwachſene beginnt am Mitt⸗ 
Rene Herber ann Edwards, in den Hauptrollen. woch. dem 11. September, abends 7 Uhr. 
(Karneval in Nizza) ' : Beiprogramm. 5 Für die Schüler des deutſch. Gymnaſ. beginnt 


der Kurſus um 3 Uhr nachm. Anmeldung. da» 
i lbſt erbet. A. Rozynska. Tanzlehrerin. ue: 


Der erſte Uebungs⸗ 
Kopf⸗ u. Geſichtsmaſſ., abend nach den Ferien 


Damen⸗ u. Herrenfriſ. 10. 9. 29, im Gemeinde» 


A. Orlikowski, bauſe ſtatt. 11466 
Ogrodowa 3, Der Vorſt and. 
am Fischmarkt. 10995 J. A.: Hein. 
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den Staub auf den ſehr ſtaubigen Chauſſeen, 


Das Gericht verurteilte den erſten Angeklagten zu zwei 
Jahren Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt. Die anderen 
Angaklagten wurden freigeſprochen. 

b Löbau (Lubawa), 7. September. Ein großes 
Schadenfeuer wütete nachts auf dem Gute Grodziezno 
im hieſigen Kreiſe. Dort iſt eine große Scheune mit der 
diesjährigen Ernte, überwiegend Weizen, völlig nieder: 
gebrannt. Ferner wurden ein Roßwerk und landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen durch das Feuer vernichtet. Der Brand⸗ 
ſchaden wird auf ungefähr 25000 Zloty geſchätzt, wird aber 
nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. Die erſte er⸗ 
ſchtenene Feuerwehr konnte ſich nicht betätigen, da die 
Schlauchleitungen defekt waren. Als die Wehren 
aus den benachbarten Gemeinden eintrafen, war bereits 
alle Hilfe vergeblich. — Im Gehöft des Beſitzers J. Dickau 
in Schwarzenau (Szwarcenowo) ift die Schweineſeuche tier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt. Die Schweinepeſt iſt unter den Schwei⸗ 
nen des Beſitzers B. Laſzewſki in Kl. Rehwalde (Ry⸗ 
waldzik) ausgebrochen. Die Rotzkrankheit unter den 

Pferden der Frau Papft in Griſchlin (Gryzliny) iſt er- 
loſchen. — Wie die Ortsbehörde von Neu Grodziez uo 
bekanntgibt, findet dort am Donnerstag, 12 d. M., ein 
Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 


# Neuenburg (Nowe), 7. September. Ein heftiges 
und lange anhaltendes Gewitter überzog am 
Donnerstag abend, Neuenburg und Umgebung. Der Ort 
ſelbſt blieb von Einſchlägen verſchont, jedoch ſind zahlloſe 
Brandſchäden in näherer und weiterer Umgebung entſtan⸗ 
den. In Zawadda iſt ein geſamtes Beſitztum einſchließ⸗ 
lich Wohnhaus und Scheune, letztere mit vollem Ernteinhalt, 
vernichtet worden. Eine große Anzahl kleinerer Brände 
in Sprindt und aus der Niederungsgegend werden gemeldet. 
In der Gegend nach Warlubien zu ſind u. a. zwei Kühe, 
welche gerade an einem Drahtzaun ſtanden, getötet worden. 
Im ganzen wird als glücklicher Zufall angeſehen, daß nicht 

noch mehr Einſchläge in hieſiger Umgebung zu verzeichnen 
find. Regen iſt nur wenig niedergegangen. 


— Nenftadt (Wejherowo), 7. September. Der heutige 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt und gut beſucht. 
Kartoffeln waren in großer Menge angefahren und koſteten 
pro Zentner morgens 6—7,00, gegen Mittag 5—5,50, Butter 
brachte 2,80—3, Eier ebenſo. Junge Hühnchen koſteten 1,50 
bis 3,00, alte 47,00, junge Enten 46,00, Pflaumen (blaue 
Zwetſchen) brachten 0,90—1, Apfel 0,50—0,80, Birnen 0,80 
bis 1,20 pro Pfund, Preißelbeeren 1,00 pro Liter, Gurken 
0,20—0,40, Tomaten 0,60—1 pro Pfund, Zitronen 0,30—0,10 
pro Stück, Schnittbohnen 0,30—0,60, Zwiebeln 0,50, Mohr: 
rüben 0,25 pro Pfund, Zwicheln 0,20—0,25, Weißkohl 0,20 
bis 0,30, Rotkohl 0,30—0,40, Blumenkohl pro Köpfchen 0,60 
bis 1,00, Kohlrabi 0,10 pro Stück, Rhabarber 0,40 pro 
Bundchen, Suppenkraut 0,20—0,30 pro Bundchen. Kleine 
Aale wurden mit 1,50, große mit 3,00, Flundern mit 0,50 
bis 1,00, Räucherflundern mit 1,20—1,50, Kaulbarſe drei 
Pfund mit 1,00 bezahlt. — Auf dem Schweinemarkt 
wurden viele 4—6wöchige Ferkel zu 40—60 Ztoty pro Stück 
angeboten und auch gekauft. 


a. Schwetz (Swiecie), 7. September. Der heutige 
Wochenmarkt hatte einen regen Verkehr aufzuweiſen. 
Die Belieferung war ſehr reichlich. Der Preis für Butter 
ſchwankte zwiſch en 2,60 —2,80 pro Pfund, für Eier zwiſchen 
2,60—2,80 pro Mandel. Ferner koſteten: Weißkäſe 0,50, 
Fettkäſe 2— 2,20, Bienenhonig 2,75—3,00, Tomaten 0,50—0,80, 
Apfel 0.300,50, Birnen 0,30 —0,40, Spillen 0,50, gelbe 
Pflaumen 0,40, Spinat 0,40, Rhabarber 0,85, Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 1,15, Wirſingkohl 0,10, Mohrrüben 0,10, grüne 
Bohnen 0,10, Wachsbohnen 0,15, Zwiebeln 0,35—0,40 pro 
Pfund, Blumenkohl je nach Qualität 0,20—0,60 pro Kopf, 
Salat 0,10, Radieschen 0,10 pro Bund, Salatgurken je nach 
Größe 0,05—0,10 pro Stück, Einlegegurken 9,50 —1,00 pro 
Mandel. Der Geflügelmarkt war ſehr reichlich beliefert. 
Es koſteten: lebende Enten 5—6,50, junge Hühner 1,50— 2,50, 
Suppenhühner 4.50—5,50 pro Stück, junge Tauben 1,80 bis 
200 das Paar. Auf dem Fleiſchmarkt zahlte man für 
Schweinefleiſch 1,80—2,00, Rindfleiſch 1,60—1,70, Kalbfleiſch 
1,30—1,40, Hammelfleiſch 1,50—1,60, friſchen Speck 2,00, 
Räucherſpeck 2,40. Das Angebot in friſchen Kartoffeln war 
recht reichlich. Es wurden 4—4,50 pro Zentner verlangt. 
Eine Einſpännerfuhre Klobenholz koſtete 14—16 Zloty. — 
Der Schweinemarkt brachte große Auswahl an 
Ferkeln. Läufer waren nur wenig vorhanden. Man ver⸗ 
langte für kleine ſechs Wochen alte Ferkel 80—95 Zloty, für 
etwas angewachſene 100—110 Zloty pro Paar, für Läufer 
60—70 Ztoty pro Stück. Es wurde faft alles verkauft. — 
Der geſtrige und heutige große Sturm hat in den Oſt⸗ 
gärten großen Schaden angerichtet. Von dem wenigen 
Obſt, das zu erwarten war, liegt ein großer Teil unreif am 
Boden und kann nur als Fallobſt verwandt werden. 


Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 7, September. Ein 
ſchwerer Unfall trug ſich kürzlich auf dem Hofe des 
Reſtgutsbeſitzers Przybylſki in Lowinneck (Lowinek) zu. 
Von einem mit Stroh beladenen Wagen ſtürzten zwei 
Mädchen, die mit Heugabeln 
hatten, infolge Sichverſchiebens der Ladung herab. Wäh⸗ 
rend das eine Mädchen die Gabel beizeiten zur Seite warf, 
behielt das andere namens Jaroch die ihre in der Hand, 
und zwar ſo ungeſchickt, daß es im Fallen auf das Gerät 
ſtürzte und ſich eine ſchwere Verletzung der Bauchhöhle zu⸗ 
Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt ordnete, nachdem 
er die erſte Hilfe erteilt hatte, die Überführung der J. in 
eine Bromberger Heilanſtalt an. 5 


i Strasburg (Brodnica), 6. September. Nach wochen⸗ 
langer Trockenheit ging heute nacht ein ſtärkeres Ge⸗ 
witter über unferen Kreis hernieder. Leider brachte auch 
bieſes nicht den erſehnten und zur Herbſtbeſtellung not⸗ 
wendigen Regen. Der heruntergekommene Niederſchlag war 
nur ein Tropfen auf einen heißen Stein und löſchte kaum 
geſchweige 
gewährte er den Landwirten eine Hilfe. Nicht nur Lar⸗ 
toffeln und Rüben haben im hieſigen Kreiſe unter der 
großen Trockenheit zu leiden, ſondern auch das ſpärlich 
herangewachſene Obſt, wie Apfel und Pflaumen, beginnt in⸗ 
folge der Trockenheit unreif von den Bäumen zu fallen. 
Ein ausgiebiger Landregen wäre daher äußerſt erwünſcht. 
Soldan (Dzialdowo), 7. September. Bei dem letzten 
ſchweren Gewitter zündete ein Blitz die gefüllte Ernte⸗ 
ſcheune und den Stall des Gutes Meiſchlitz (Miſzleti) 
biefigen Kreiſes. Feuerſpritzen waren zahlreich an der 
Brandſtelle erſchienen, jedoch mußte man ſich mit dem Schutz 
der anderen Gebäude begnügen. Ebenſo zündete ein Blitz 
Scheune und Stall des Beſitzers Brzoſka in Schönkau 
(Szekowo) hieſigen Kreiſes und äſcherte die Gebäude voll⸗ 
ſtändig ein. Der Schaden tft ſehr groß. 8 


in der Hand oben geſeſſen 


Der kühne Flug in die Zukunft. 


Eine verſpätete polniſche Anerkennung der Zeppelin Weltfahrt — Angſt vor Geſpenſterſchiffen. 


Der Weltflug des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ wird 
von dem Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ wie 
folgt kommentiert: 

„Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Reiſe um die Erdkugel 
in den Heimathafen zurückgekehrt. Die Reiſe dauerte 
21 Tage, wovon auf den Flug ſelbſt 11 Tage, 23 Stunden 
und 11 Minuten entfallen. Nur dreimal hat der Zeppelin 
auf ſeiner Reiſe Station gemacht. 35 000 Kilometer über 
Länder und Ozeane, über Einöden und ziviliſierte Staaten, 
in ſchönem Wetter bei günſtigen Winden und auch in Sturm 
und Gewitter, bei hellem lachendem Himmel, aber auch 
tagelang in Wolken und undurchdringlichem Nebel. Während 
der ganzen Zeit nicht ein einziger erheblicher Defekt an der 
gewaltigen Maſchine — das iſt in der Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Technik die erſte Luftreiſe, die einen neuen gewaltigen 
Fortſchritt des menſchlichen Geiſtes bedeutet und neue un⸗ 
begrenzte Möglichkeiten vor ihm öffnet. 


Der Flug des Zeppelins 


iſt ein mächtiger Triumph der deutſchen Propaganda. 

Man muß die Augen für die Wirklichkeit offen halten. 
Von dieſer hiſtoriſchen Reiſe bringt der Zeppelin ſeinem 
Volke große und ungewöhnliche Geſchenke mit. Es hieße 
Vogel⸗Strauß⸗Politik betreiben, wenn man es nicht ſehen 
und verſtehen wollte, daß dieſer Rundflug des Dr. Eckener 
einen großen moraliſchen Sieg Deutſchlands 
bedeutet, einen Fortſchritt der deutſchen Propaganda, wie 
ihn ähnlich noch niemand erzielt hat. Als zur Begrüßung 
des bis dahin noch nie geſehenen ſilbernen Gaſtes ganz 
Tokio herauslief, als die heilige Perſon des Mikado 
ſelbſt ſich aus dem für niemand betretbaren Palaſt heraus⸗ 
begab, um das Schaufliegen mit anzuſehen, das das Rieſen⸗ 
ſchiff zu feiner Begrüßung ausführte, als einige Tage 
nachher die mächtigen Städte San Franzisko und Los 
Angeles in einem an Wahnſinn grenzenden Bes 
geiſterungsſturm den aus dem nebligen Weſten herüber⸗ 
fliegenden Zeppelin begrüßten, als ſchließlich der Enthuſi⸗ 
asmus das gigantiſche Newyork packte — da hat in jeder 
großen Stadt und in jedem Lande der deutſche Geiſt einen 
feſten Anker in die Pſyche der Völker geworfen, hat für 
lange Zeit in ihre Gedanken die Erinnerung an dieſes 
unerhörte Schauſpiel zuſammen mit der Vorſtellung von 
der mächtigen Kraft des deutſchen Geiſtes und des deutſchen 
Willens eingegraben. 


„Deutſchland, Deutſchland über alles!“ 
vor dem Newyorker Rathaus. 


Als der Bürgermeiſter von Newyork bei der Be⸗ 
grüßung Dr. Eckeners und ſeiner Beſatzung am Eingang 
des Newyorker Rathauſes die Verſammelten zum Ab⸗ 
fingen der deutſchen Nationalhymne auffor⸗ 
derte und als die Volksmenge dieſer Aufforderung mit 
Begeiſterung nachkam und das ſtolze Lied „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ ſang, da war das ſchon 
der Gipfel des moraliſchen und politiſchen Erfolges zugleich. 

Zwar hat 14 Jahre vorher auf denſelben Straßen vor 
demſelben Rathaus eine Trauerkundgebung anläßlich der 
Torpedierung der „Luſitauia“ durch ein deutſches Unter⸗ 
ſeebvot ſtattgefunden, und ebenſo laut erſchollen damals 
Flüche, die den deutſchen Barbaren an den Kopf geworfen 
wurden und Aufforderungen zum Kriege mit ihnen auf 
Leben und Tod. 

Doch 14 Jahre danach überſtürzen ſich die bedeutendſten 
Vertreter der mächtigen Vereinigten Staaten mit ihrem 
Präſidenten Hoover an der Spitze in Huldigungen für 
die deutſche Technik und die deutſche Tüchtigkeit, und die 
Maſſen werden wahnſinnig vor Freude, ſtehen geduldig 
Tage und Nächte, um auch nur von weitem die germaniſchen 
Ritter und ihr zauberhaftes Schiff, das durch das Himmels⸗ 
blau eilt, zu ſehen. 

Alles das ſind Erſcheinungen und Tatſachen, die bei ver⸗ 
ſchiedenen keine durchaus angenehmen Betrachtungen er⸗ 
wecken, aber trotzdem verſuchte keine der ziviliſierten 
Nationen auch nur ihre Bedeutung herabzumindern, vder 
ihrer Tragweite zu widerſprechen. Selbſt die am ſtärkſten 
deutſch⸗feindlichen franzöſiſchen und engliſchen Preſſeorgane 
zögerten nicht, ihrer Anerkennung und ihrer Verwunderung 
über die deutſchen Erfolge Ausdruck zu geben. Und das 
iſt auch die einzige verſtändige Methode; denn Rechnungen, 
deren Richtigkeit zu beſtreiten unmöglich iſt, quittiert man 
am beſten ſofort und ohne Schwanken.“ 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ behauptet dann 
weiterhin, Dr. Eckener habe abſichtlich und aus politt. 
ſchen Gründen von einer ÜberfliegungMos⸗ 
kaus und aller ſonſtigen ſowjetruſiſchen Städte ab⸗ 
geſehen. Er ſchildert dann weiterhin die impoſante Tat⸗ 
ſache, daß der Südpolforſcher Byrd mit ſeinem Radio⸗ 
Apparat genau den Flug des Zeppelin verfolgen konnte; 
bereits eine Stunde nach der Landung Dr. Eckeners in Los 
Angeles brachten ihm die Atherwellen einen herzlichen 
Glückwunſch von Kapitän Byrd. 4 

Mit großer Ausführlichkeit aber behandelt das Fra 
kauer Blatt dann eine angebliche Außerung der ſozialiſtiſchen 
Wiener „Arbeiterzeitung“, in der bereits eine Fata Mor⸗ 
gana des Zeppelins, der gasbombenwerfend die Erde um⸗ 
reiſt, geſehen wird, les geht doch nichts über Dummheit 
und Angſt! D. R.) 

„Die deutſchen Nationaliſten — ſo heißt es weiter — 
die gerade jetzt Streſemann mit Schmähungen dafür 
überhäufen, daß er zum, man weiß ſchon nicht mehr wie⸗ 
vielten Male die deutſchen Intereſſen im Haag „verkauft“ 
habe, können, wenn ſie ſich die deutſche Technik aneignen, 
leicht eine Quelle größten menſchlichen Unglücks werden. 
Man kann ſich nämlich nichts Furchtbareres vorſtellen, als 
ſolch einen Hugenberg, der über deutſche Zeppeline verfügt 
und ihnen die „wichtigſte“ und „dringendſte“ Aufgabe der 
Zukunft übergibt. f 


Die deutſche Flotte in den Wolken. 
Wie hörten die Deutſchen auf den Rat 
Disraelis? 

Vor annähernd 50 Jahren hat der bekannte nicht ge⸗ 
taufte Jude und engliſche Premierminiſter in einer Perſon 
Disraeli, ſpäter Lord Beaconsfield genannt, in einer ſeiner 
großen parlamentariſchen Reden, die von Deutſchland Kam. 
delte, mit bitterer Ironie geſagt, daß die Deutſchen ihren 
brandenburgiſchen Sand und über dieſem Sand blauen 
Himmel haben. Deswegen dürften ihre einzige Flotte auch 


nur die Wolken werden, die an dieſem Himmel und über 
dieſen Sand dahinſegeln. Offenſichtlich haben ſich die 
Deutſchen dieſes Wort zu Herzen genommen. Zuerſt 
wollten ſie es Lügen ſtrafen und bauten eine mächtige 
Kriegsflotte. Als dieſe Flotte jedoch auf dem Boden eines 
tiefen engliſchen Meerbuſens lag (nachdem ſie friwillig von 
deutſchen Schiffsbeſatzungen verſenkt worden war, die ihre 
Schiffe nicht dem Feinde überliefern wollten. D. R.), be⸗ 
ſchloſſen fie die Fronie des genialen Premierminiſters vom 
anderen Ende aus zu verwirklichen, nämlich durch die wort⸗ 
getreue Befolgung feiner ironiſchen Hinweiſe. Tatſächlich 
alſo erhoben ſie ſich zu den Wolken auf gewaltigen Luft⸗ 
ſchiffen und ſegeln immer kühner zwar nicht auf den Wol⸗ 
ken ſelbſt, aber zwiſchen ihnen hin und her. 

Wohin ſie ſo fahren werden, wer kann es ſagen?! Zur 
Zeit ſieht man nur klar, daß ſie immer ſchneller und immer 
höher fahren. Im Haag hat man ſie von den letzten po⸗ 
litiſchen Folgen des verlorenen Krieges befreit. Gleich⸗ 
zeitig wurde ihnen im fernen Japan und Amerika 
ihrer Technik und ihres tatkräftigen Sinnes und Charak⸗ 
ters wegen in unerhörtem Maße gehuldigt. 


Man muß zu leſen verſtehen. 


Es hat ſich ein neues Blatt in der Geſchichte nicht nur 
Deutſchlands, ſondern ganz Europas gewendet, ſicherlich auch 
der ganzen übrigen Welt. Aber dieſes Blatt iſt mit einer 
eigenartigen und geheimnisvollen Schrift beſchrieben. Die 
große Mehrheit unter uns verſteht ſie nicht zu leſen, und 
was ſchlimmer iſt: fie will dieſe Schrift auch nicht verſtehen. 


Edener. 


Wir leſen in der „Frankf. Zeitung“ folgenden 
Heldenbericht, der faſt an eine Vorbereitung zur nächſten 
Reichspräſidenten-Wahl erinnern möchte: 

„Zeppelin“ iſt von ſeiner Weltreiſe heimgekehrt, die Um⸗ 
ſegelung des Athers unſerer Kugel gelang, der kühne Pilot 
Eckener iſt heute der bekannteſte Mann, den die Erde 
trägt. Es gibt noch andere, die ſich nicht verſtecken können, 
das Geſicht von Hindenburg, Poincars, Lloyd George, der 
Leute des Films Chaplin und Jackie Coogan ſteht vor Mil⸗ 
lionen Augen, aber was bedeutet ihre Bekanntheit gegen 
die des Mannes vom Bodenſee. Er genießt und erleidet 
als Beſitzer von Ehrenſäbeln, Doktorwürden, Adreſſen und 
zierlichen Handarbeiten den Ruhm, der populärſte 
Menſch zu ſein. Er wird in Zukunft weder in einem 
Alpenhotel noch in einem Dampfſchiff ruhig zu Mittag 
eſſen können, man kennt Eckener in Grönland und im 
Hottentotten⸗Kraal, ſein Bild und ſein Name laufen ihm 
als Steckbrief voraus und nach. Der Ruhm Eckeners ſteht 
im höchſten Glanz. Nicht mit dem flüchtigen, der mit ſeinem 
Träger erliſcht. Eckener hat den älteſten Traum der Menſch⸗ 
heit erfüllt. Seine Tat iſt ein Werk der ſchwerſten Verant⸗ 
wortung, kein ſogenanntes Huſarenſtück, kein gelungenes 
Abenteuer, wenngleich die Reiſe des Schiffes durch herrlich 
gefühlte Gefahren ging. Dem Genie des Grafen Zeppelin 
hatte Eckener zugeſchworen und ſeine Arbeit zäh und hart⸗ 
näckig gegen alle Widerſtände mit jenem Fleiß verteidigt, 
den keine Mühe bleichet. In Eckener wohnt die glückliche 
Miſchung von Phantaſie und Willen, die ſich durchſetzt. 

Alle Völker der Erde ſind um den Zeppelin in Glühen 
Verkehr iſt uns der menſchliche Erfolg dieſer Reiſe. 
Alle Völker der Erde ſind um den Zeppelin ins Glühen 
geraten, alle haben um den Zeppelin gebangt, alle ihm zu⸗ 
gejubelt, wenn er kam. Nie zuvor ſchlugen einem Menſchen 
die Herzen in aller Welt mit ſo ſtarkem Gemeinſchaftsgefühl 
entgegen wie dem Piloten Eckener droben im Luftmeer. 
Daß dies möglich war, iſt beglückend. Und ſo grüßen wir 
Eckener und die Heimgekehrten in der Zuverſicht, daß die 
Menſchheit den gemeinſamen Schlag der Herzen wieder und 
wieder erlebe. 


* 
Ein gefährlicher Zeppelin ⸗Paſſagier. 
Einer, der das Rauchen nicht laſſen konnte. 


Wie erſt nach der Landung des „Graf Zeppelin“ bekannt 
wurde, hat ſich das Luftſchiff auf der Fahrt von Lakehurſt 
nach Friedrichshafen in einer äußerſt gefährlichen 
Lage befunden. Das Luftſchiff war für geraume Zeit in 
der Gefahr, durch die unbeſonnenheit eines Paſſa⸗ 
giers zu explodieren. 

In Lakehurſt war an Bord des „Graf Zeppelin“ 
ein Newyorker Kaufmann namens R. Hogg gekommen, 
der ſchon vor Antritt der Reife ebenſo wie alle anderen 
Paſſagiere darüber belehrt worden war, daß auf dem Luft⸗ 
ſchiff wegen der Exploſionsgefahr keineswegs Feuer ange⸗ 
macht oder geraucht werden dürfe. Alle Paſſagiere hatten 
ſich auch ehrenwörtlich verpflichten müſſen, ihre Rauch⸗ 
leidenſchaft während der Fahrt zu bezähmen. Als das Luft⸗ 
ſchiff ſichmitten über dem Ozean befand, betrat der 


amerikaniſche Korreſpondent J. Lickald den Waſchraum 


und ſtellte dort zu feinen: höchſten Befremden feſt, daß die 
Kabine ganz mit Zigarrenrauch angefüllt 
war. Lickald eilte ſofort zu Kapitän Lehmann und 
machte ihm von ſeiner Beobachtung Mitteilung. Kapitän 
Lehmann war ebenſo wie die Paſſagiere und die Mann⸗ 
ſchaft über dieſen Leichtſinn eines Mitreiſenden aufs 
höchſte empört und leitete eine Unterſuchung ein, 
aus der hervorging, daß vor dem Zeitungskorreſpondenten 
Mr. Hong zuletzt im Waſchraum geweſen war. Die ameri- 
kaniſchen Paſſagiere nahmen ſich darauf ihren Landsmaun 
in der ernſthafteſten Form vor und diefer geſtand ſchließlich. 
daß er eine Zigarre im Waſchraum geraucht 
habe. Mr. Hogg mußte ſich darauf einer körperlichen 
uUnterſuchung unterziehen, und es wurde ihm auf Ver⸗ 
langen namentlich der amerikaniſchen Paffagiere eine Zi⸗ 
garre, ſowie fein Taſchenfeuerzeug abgenommen. Der 
Vorfall, der an Bord ungeheure Erregung ausgelöſt hatte, 
führte dazu, daß der Newyorker Kaufmann für den Reſt 
der Reiſe von den übrigen Paſſagieren boykottiert und 
daß in unauffälliger Weiſe dafür Sorge getragen wurde, 
daß Mr. Hogg nicht noch einmal der Verſuchung unterliegen 
konnte, ſich etwa eine geborgte Zigarre mit einem entliches 
wen Feuerzeug anzuſtecken. Der Vorfall wird ſich in Zu⸗ 
kunft nicht mehr wiederholen können, da die neuen Schiffe 
eine beſonders ifolierte Rauchkabine erhalten, in der 
man ohne Gefahr nach Herzensluſt wird rauchen können. 


Zwei bedeutſame Gportereignifie, 
Nurmi in Warſchau geſchlagen. 


Warſchau, 9, September. Eine große Seufa⸗ 
tion brachte der geſtern in Warſchau ſtattgefundene Wett⸗ 
lauf über 3000 Meter zwiſchen dem Olympiameiſter im 
Schnellaufen Nurmi⸗ Finnland und dem polniſchen 
Meiſter Pietkiewicz. Mit einem Meter Vorſprung 
ging nämlich aus dem Lauf der Polenmeiſter Pietkie⸗ 
wicz als Sieger hervor. Die Zeit betrug bei Piet⸗ 
kiewicz 8 Min 51.6 Sek., während Nurmi 8 Min. 52 Sek. 
gebrauchte. 

Dieſe überraſchende Niederlage Nurmis, der im Juli 
dieſes Jahres für dieſe Strecke eine Zeit von nur 8 Min. 
50 Sek. brauchte, iſt auf die ſchlechten Witterungsverhält⸗ 
riffe, die geſtern in Warſchau herrſchten, zurückzuführen. 
Auch Pietkiewicz hatte im 3000⸗Meterlauf bereits eine 
beſſere Zeit, und zwar 8 Min. 51 Sek. erzielt. Außerdem 
dürfte die Niederlage Nurmis auch dem Umſtande zuge⸗ 
ſchrieben werden, daß er ſeinen Gegner zu leicht nahm und 
erſt kurz vor Beginn des Kampfes mit dem Training 


begann. 
= 


Charles ſchlägt Diener in der 11. Runde k. o. 


Berlin, 7. September. Um die Europameiſter⸗ 
ſchaft im Schwergewicht ſtanden ſich am Sonnabend 
abend im überfüllten Berliner Poſtſtadion ber Verteidiger 
des Titels, der Belgier Pierre Charles, und der deutſche 
Herausforderer Franz Diener gegenüber. Gegen die 
überlegene Kampffähigkeit des Belgters war Franz Diener 
jedoch machtlos. Bereits in der erſten Runde mußte Diener 
dreimal bis 9 zählen laſſen. Die elfte Runde begann er 
taumelnd. Charles hieb unverzüglich nach und ſchlug 
Franz Diener k. o. 


Große Schiffslataſtrophe in Finnland. 


Auf dem finniſchen Binnenſee Näſijarvi, in 
der Nähe des Hafens von Tammerfors, ereignete ſich am 
Sonnabend nachmittag eine furchtbare Schiffskata⸗ 
ſtrophe. Der mit 200 Paſſagieren, meiſt Schulkindern, 
beſetzte Dampfer „Kurn“ kenterte, und die Paſſa⸗ 
giere ſtürzten ins Waſſer. Es ſollen höchſtens 50 Paſſagiere 
und ein Teil der Beſatzung gerettet worden ſein, ſo daß 
alſo 150 Perſonen den Tod gefunden haben. 
Kurz vor der Kataſtrophe bemerkte man, daß aus der Ma⸗ 
ſchine Dampf ausſtrömte. Der Dampfer ſank inner- 
halb einer Minute. An der Unglücksſtätte haben ſich 
herzzerreißende Szenen abgeſpielt. Der Untergang des 
Dampfers „Kuru“ ſtellt das ſchwerſte Unglück dieſer Art 
dar, das ſich in Finnland je ereignet hat. 

Die letzten vorliegenden Meldungen geben — dem 
Bericht des Stockholmer Scherl⸗Korreſpondenten zufolge — 
noch folgende Einzelheiten der Kataſtrophe: Der Dampfer 
„Kuru“ ging am Sonnabend nachmittag um 3 Uhr von 
Tammerfors ab. Als das Schiff etwa 3 Kilometer von der 
Hafenſtadt entfernt war, brach ein außerordentlich 
ſchwerer Sturm los. Die „Kuru“ erhielt Schlagſeite 
und füllte ſich dabei mit Waſſer. Die Paſſagiere verſuchten, 
ſich an dem ſinkenden Dampfer feſtzuhalten. Mehrere 
Dampfer eilten zur Hilfe, konnten aber infolge des hohen 
Seeganges Bergungsarbeiten nicht vornehmen. 


Unwetterſchäden im Freiſtadtgebiet. 


Das ſchwere Gewitter, das am Donnerstag über 
Nordpommerellen und das Gebiet der Freien Stadt Danzig 
niederging, hat ſehr große Schäden angerichtet und auch 
zwei Menſchenleben gefordert. Die 27jährige Tochter 
Käthe des Holzkaufmanns Reinhold Hoffmann aus 
Danzig, Hintergaſſe 10, hatte am Nachmittag im Höhne⸗ 
wälödchen in einer Hängematte gelegen, da ihr vom Arzt 
viel Aufenthalt im Freien empfohlen worden war. Beim 
Hereinbruch des Gewitters hatte ſie ſich in eine Decke ge⸗ 
wickelt und unter eine große Linde geſtellt, die 
gerade auf dem höchſten Punkt des Wäldchens ſteht. Ein 
Blitz traf den Baum, lief an ihm bis zu ihrer Kopfhöhe 
entlang, ſprang dann auf ihren Kopf über und trat am 
linken Fuß wieder aus. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Auf dem Felde vom Blitz erſchlagen wurde in Quaden⸗ 
dorf der 18 Jahre alte Saiſonarbeiter Ernſt Klotzek. Er 
war bei Ausbruch des Gewitters mit mehreren anderen Ars 
beitern und Arbeiterinnen bei der Kartoffelernte beſchäf⸗ 
tigt und ſollte die Kartoffeln und die Leute nach Hauſe 
fahren. Während die Säcke aufgeladen wurden, ſtand K. 
dicht neben den Pferden, um Schutz vor dem Regen zu 
ſuchen. Plötzlich fuhr ein Blitzſtrahl hernieder und traf 
Klotzek, deſſen Kleider ſofort in Brand gerieten. Er wurde 
mit Säcken bedeckt, um die Flammen zu erſticken; jedoch 
hatte er derartig ſchwere Verletzungen erlitten, daß 
bald darauf der Tod eintrat. Durch denſelben Blitz⸗ 
ſchlag wurde auch eins der Pferde getötet und das andere 
Se verletzt. Ein weiterer Arbeiter erlitt einen Nerven⸗ 

ok. 

Nachmittags um 4 Uhr fuhr ein Blitzſtrahl in die 
Scheune des Gutsbeſitzers Penner in Trampenau, die 
alsbald ein gewaltiges Flammenmeer bildete. Die Scheune 
war mit Erntenvorräten angefüllt und wurde völlig ver⸗ 
nichtet. Die Flammen ergriffen auch den in der Nähe be⸗ 
findlichen Schuppen. Dieſer hatte ſo ſchnell Feuer gefangen, 
daß aus ihm nichts herauszuholen war. Die zahlreichen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte ſind teils ver⸗ 
brannt, teils vollkommen ausgeglüht, u. a. ein kompletter 
Dreſchſatz mit Lokomobile, Getreide- und Grasmaſchine, 
Eggen, Leiterwagen uſw.; ferner verbrannte auch ein 
Schwein. 

Um 9 Uhr abends ſchlug der Blitz in ein Inſthaus, das 
dem Gutsbeſitzer Schröter in Mie rau gehört. In dem 
Haufe wohnen fünf Arbeiterſamilien. Auch hier griffen die 
Flammen mit derartiger Gewalt um ſich, daß die Bewohner 
vielfach nur das nackte Leben retten konnten. 


PPP TEENS TEE TTENEENETSTNSTERTZEENERTENEHETET 
Perlangen Sie überall 


auf der Reife im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
eee, ENTER LCD 


Wirtſchaftliche Rundichau. 


Die jüngſten Fortſchritte Gdingens. 


Der Hafen von Gdingen befindet ſich ſeit 1927 in einem 
ſchnellen Aufſtieg, hat aber namentlich im Jahre 1929 beſonders 
große Fortſchritte gemacht, die ſich deutlich darin auswirken, daß 
Verkehr und Warenumſchlag in Danzig zum Stillſtand oder Rück⸗ 
gang gekommen ſind. Bis zum Sommer 1928 befanden ſich die 
Hafen⸗ und Umſchlagsanlagen in Gdingen noch in einem Zuſtand, 
der faſt nur die Kohlenausfuhr ermöglichte. In vollem Betrieb 
war lediglich die gone Kohlenmole, während die anderen Hafen⸗ 
teile noch wenig betriebsfähig waren. Infolgedeſſen betrug auch 
die Einfuhr über Gdingen in der erſten Hälfte 1928 nur 84 000 
To., war alſo kaum nennenswert, während ſich die Ausfuhr 
auf Kohle beſchränkte. 

Seit jener Zeit hat der Hafenausbau ſo große Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß außer der Kohlenmole auch faſt das ganze innere Hafen⸗ 
becken mit rund 2000 Meter Kailänge, eine Reihe von Kränen und 
mehrere große Speicher in Betrieb genommen werden konnten. 
Gleichzeitig wirkten ſich die Maßnahmen der Polniſchen 
At ART, aus, die dahin gingen, private Unternehmen zum 
Bau von Speichern und Induſtrieanlagen heranzuziehen und aus⸗ 
ländiſche Reedereien zur Eröffnung regelmäßiger Linien nach 
Gdingen zu veranlaſſen. Als regelmäßige Linien ſind ſeit Herbſt 
1928 aufgenommen worden: eine direkte Verbindung mit Süd⸗ 
amerika, eine Linie nach Kopenhagen und Bordeaux, eine Paſſagier⸗ 
und Frachtlinie nach Hull und London, eine regelmäßige Verbin⸗ 
dung mit Nordamerika und der Verkehr nach Riga, Leningrad und 
Helſingfors. 

Wie ſich hierbei ver Verkehr von Gdingen im Verhältnis zu 
Danzig entwickelt hat, zeigt folgende Aufſtellung: 


Eingangsverkehr: 
Danzig Gdingen 
Schiffszahl To. Schiffszahl To. 
1. Viertel 1928 1392 900 186 197 166 936 
2. Viertel 1928 1707 1071 990 295 254 663 
3. Viertel 1928 2301 1058 957 347 314 024 
4. Viertel 1928 798 1014 107 269 249 351 
1. Viertel 1929 711 575 543 182 156 898 
2. Viertel 1929 1625 1 132 060 440 430 650 
Juli 1929 558 372 059 174 178 650 


Hieraus iſt erſichtlich, daß der Hafenverkehr von Gdingen im 
Sommer des Jahres 1928 knapp ein Fünftel von dem Verkehr in 
Danzig ausmachte, während er jetzt bis auf beinahe die Hälfte des 
Danziger Verkehrs 1 iſt. Im Monat Juli erreichte der 
Eingangsverkehr von Gingen mit 179000 To. faſt genau die Hälfte 
des Danziger Verkehrs. Ausſchlaggebend iſt für dieſe Entwicklung 
in erſter Linie die Zunahme der Kohlenausfuhr über Gdingen, die 
ſich von 168 500 To. im Juli 1928 auf 257 300 To. im Juli 1928 ver⸗ 
größert hat. Aber auch die Ausfuhr anderer Güter hat ſchon etwas 
zugenommen und vor allem zeigt die Wareneinfuhr über 
Gdingen einen gewaltigen Fortſchritt, wie folgende Tabelle 


beweiſt: 
Wareneinfuhr im erſten Halbjahr. 
Danzig Gdingen 
1928 1929 1928 1929 
Düngemittel 172 800 192 000 45 700 107 600 
Neis 8643 536 41200 33 700 
Schrott 230 000 227 400 — 26 300 
Heringe 16 567 25 305 — 237 
Warenausſuhr im erſten Halbjahr. 
Danzig Gdingen 
1928 1929 1928 19 
Kohlen 2 428 600 2 295 800 759000 1 007 998 
gas 61 400 84 — 7800 
ement 43 4 25 500 2.000 — 
Salz 457 5 035 — 2900 


Wir erkennen hieraus, daß die Düngemitteleinfuhr 
über Gdingen bereits über die Hälfte von der über Danzig 
ausmacht, daß die Reiseinfuhr über Gdingen diejenige über Danzig 
vollſtändig tot gemacht hat, daß ferner die Schrotteinfuhr 
über Gdingen ſich bereits in einem Rückgang der Dans 
ziger Einfuhr auswirkt. Die Heringseinfuhr über Gdingen 
war bisher gering, ſoll aber demnächſt in Gang kommen, wenn zweit 
Heringsſpeicher und das Kühlhaus in Gdingen fertiggeitellt find. 
Neuerdings hat auch die Erzeinfuhrüber Gdingen bereits 
eingeſetzt, die ſich ebenfalls auf Danzig auswirken wird. Es iſt 
deutlich erkennbar, daß die lebhafte Einfuhr über Gdingen zu einem 
Rückgang der Danziger Einfuhr geführt hat. Bei der 
Warenausfuhr iſt feſtzuſtellen, daß die Gdingener Kohlenausfuhr 
um 90 Proz. ſtieg, während die über Danzig um etwa 6 Proz. ab» 
nahm. Auch bei Zucker dürfte ſich eine entſprechende Wirkung in 
der nächſten Saiſon zeigen. Bei der Geſamtmenge iſt wieder das 


Ergebnis, daß Gdingens Ausfuhr erheblich ſtieg und die von Danzig 


zurückgegangen iſt. 

Sehr nachdrücklich hat ſich auch die Entwicklung des Hafens 
von Gdingen in dem Paſſagierverkehr des Danziger Hafens 
bemerkbar gemacht, der ſeit dem Herbſt 1928 erheblich zurückgeht. 
Gdingen nähert ſich heute in dem Umfang ſeines Paſſagierverkehrs 
beinahe ſchon Danzig, wie folgende Tabelle beweiſt: 


Paſſagierverkehr. 
Eingang Ausgang 

Danzig Gdingen Danzig Gdingen 
1. Halbjahr 1927 8 824 261 24 173 2827 
2. Halbjahr 1927 4948 1258 13 968 5163 
1. Halbjahr 1928 3078 1112 22 902 6465 
2. Halbjahr 1928 8 961 1950 16 141 13 601 
1. Halbjahr 1929 1291 2702 


14 404 7 7⁰⁰ 

Hiernach iſt der Eingangsverkehr nach Gdingen im erſten Halb⸗ 
jahr 1929 ſchon mehr als doppelt ſo ge wie in Dangig, der aus⸗ 
gehende hat die Hälfte des Danziger Verkehrs überſchritten. Dabei 
iſt der Verkehr in der Danziger Bucht nach den verſchiedenen 
Bädern nicht mitgerechnet. Der einwandfreie ſtatiſtiſche Nachweis, 
daß der Verkehr von Gdingen ſich heute ſchon in 
einem Rückgang des Danziger Verkehrs auswirkt, 
iſt hiernach bereits erbracht. Wenn früher von offizieller Seite be⸗ 
hauptet wurde, daß Danzig dem Verkehrsbedürfnis von Polen nicht 
genüge, weil der polniſche Außenhandel eine zu ſchnelle Steigerung 
aufweiſe, fo liefert die polniſche Statiſtik hierfür keine Stütze. Aus 
der polniſchen Statiſtik ergibt ſich, daß in der Entwicklung des 
Außenhandels von Polen ein Stillſtand eingetreten iſt, wie aus 
der folgenden Überſicht entnommen werden kann: 


Polens Außenhandel auf dem Seewege. 


Geſamtmenge davon über davon über über 
ee Danzig Gdingen 

Einfuhrmenge in tauſend To. 

692 691 1 


1925 8411 

1926 2438 641 641 — 
1927 4008 1524 1517 7 
1928 5165 1921 1731 190 
1. Hälfte 1928 2613 1028 939 4 
1. Hälfte 1929 2 792 842 671 171 

Ausfuhrmenge in tauſend Tonnen. 

1925 13 608 2082 2 50 
1926 22 304 6074 5 660 414 
1927 20 356 7270 6 880 890 
1928 20 242 8522 6 755 1767 
1. Hälfte 1928 9 785 4000 3219 781 
1. Hälfte 1929 8 961 3 816 2 794 1022 


Größere Fortſchritte im polniſchen Außenhandel find der Menge 
nach ſeit 1927 offenbar nicht mehr feſtzuſtellen. Deutlich ergibt die 
Statiſtik 8 Rückgang und Gdingens Fortſchritt. 

Bis in die jüngſte Zeit iſt der Verkehr in Gdingen ununter⸗ 
brochen geſtiegen. Das hat ſich namentlich auch wieder im Juli 1929 
bemerkbar gemacht, wo die früher ſo unbedeutende Einfuhr von 
Gdingen bereits die Hälfte der Danziger Einfuhr überſchritten 
hat. Dabei find aber die Hafenanlagen in Gdingen noch längſt 
nicht fertig. Immer neue Umſchlags einrichtungen wer⸗ 
den in Gdingen aufgehen, man hat fogar im vorigen Sommer mit 
dem Bau eines weiteren, ganz neuen Hafenteils ſüdlich von der 
alten Kohlenmole begonnen. Das große innere Hafenbecken beginnt 
erſt allmählich ſich auszuwirken. So muß mit weiteren Fortſchritten 
P werden, zumal auch die Einrichtung der regelmäßigen 

ampferlinien ſich erſt allmählich bemerkbar macht und die großen 
d ee N der Kohlenkonzerne erſt 
ni Teil fertiggeſtellt find. dingen hat heute auch ſchon unter 
en anderen Ditfeehäfen eine hervorragende Stellung erlangt, da 
es nicht nur mittlere Häfen wie Memel, Kiel, Königsberg und ſogar 
Lübeck überholt hat, ſondern im N auch an Ver kehrs⸗ 
umfang bereits Stettin einholen konnte. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber · 
fü und. u „Monitor Polſti“ für den 9, Septbr. auf 5,9244 Zloty 
geſetzt. 

Der Zloty am 7. Septbr. Danzig: Ueberweiſung 57,80 bis 
57.95, bar 57.83-57.97, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,975 
bis 47.175. Poſen 47,00 —47,20. Kattowitz 47,00 — 47,20, bar gr. 
46.925 47.325, Zürich: Ueberweiſung 58.25. Lon don: Ueber⸗ 
weiſung 43.24. Newyork: Ueberweiſung 11.25. 

Warſchauer Börſe vom 7. Septbr. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 357,40, 358.30 — 356.50, Japan —, Konſtan⸗ 
tinopel —, Kopenhagen —, London 43,0%), 43,33 — 43,12'/, New⸗ 
vork 8,90, 3,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34.89, 34.98 — 34,80, Prag 
26,39°/,, 26,45°%/, — 26.33 ¼ Riga —, Schweiz 171,72. 172,15 — 171,29, 
Stockholm —, Wien —, Italien 46,64, 46,75%, — 46,52. 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
7. Septbr. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,00 / Gd., 25.00 / Br. Newyork —.— d., —.— Br., 
Berlin 122,796 Gd. 123.104 Br., Warſchau 57,83 Gd., 57.97 Br. 
Noten: London 25,01 ¼ Gd. 25,01 ¼ Br., Berlin 122,656 Gd., 122,964 Br., 


Newyork —.— Gd., —— Br., Holland —,— Gd., —.— Br., Zürich 
. Gd. —,— Br. Paris —,— Gd., —,— Br., Brüffel —— Gd. 
—.— Br. Helſingfors —.— Gd. —,— Br. Kopenhagen —.— Gd 


—.— Br., Stockholm —.— — Br., Oslo —.— Gd. —— Br. 


d., 
Warſchau 57,80 Gd., 57,95 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 
6. Septbr. 
Geld Brief 


In Reichsmark 
7. Sept hr 
Geld i 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


— Buenos⸗Aires x : 1,760 1.784 
— Kanada k 1 4.171 4.179 
8.48 % 3 0 5 1.958 | 1.962 
— N 20.66 | 20,90 20.866 | 20,906 
— Konſtantinopel 2.028 2.032 2.023 2.027 
58.8 / London 20.335 | 20,375 | 20.341 | 20,381 
5% Newyort ...... 4.1955 | 4,2035 | 4,197 4.205 
— Rio de Janairo . | 0,497 | 0,499 | 0.4975 | 0,4995 
— D 4.086 4.094 4.095 4.104 
55%, Amſterdam . | 168.07 | 168.41 | 168.16 | 168,50 
5 % Athen 5.425 | 5.435 | 5425 | 5.485 
4% Brüſſel 53.29 58,41 58,31 58,43 
7% Danzig 81.32 | 81.48 | 81.32 81,48 
7 % Helfingfors 10 536 | 10,558 | 10,546 | 10,566 
7%| Italien . . | 21.935 | 21.975 | 21.95 | 21.99 
7°%| Jugoſlawien 7.371 7.385 7.373 7.387 
5%,| Kopenhagen... . | 111.64 | 111.86 | 111.69 | 11191 
8%| Liſſaboen | 18,77 18.81 18.77 18.81 
8.8 % (Oslo 111.64 | 111,90 | 111.72 111.91 
35% Baris 33 16.405 | 16.445 | 16.42 | 16.45 
5 % Prag | 12.418 | 12,438 | 12.421 | 12,441 
3.5 / Schweiz | 80,77 | 80,84 | 0.76 | 8094 
10%| Sofia. | 3.084 | 3.040 | 3,034 3.640 
55% Spanien 61.77 61,89 61.79 61,91 
45%, Stockholm | 112.32 | 112,54 | 112,39 | 112,61 
7.8 % Wien 353 59.07 | 59,19 59,10 57.20 
8 % Budapeſt 73.20 73.34 | 73.215 | 73,355 
9 / J Warihau...... 46.878 | 47.175 | 47.025 | 47,225 
Züricher Börſe vom 7. Septbr. (Amtlich.) Warſchau 58,25, 


Newyork 5.1935, London 25.17, Paris 20,32, Wien 73,10, 
Prag 15.37 ¾, Italien 27,16, Belgien 72,16, Budapeſt 90.65 ¼, Hel⸗ 
ſingfors 13,05, Sofia 3,75 ½, Holland 208,10, Oslo 138,30, Ropen . 
hagen 138,20, Stockholm 139%, Spanien 76,50, Buenos Aires 
2,17°/, Tokio 2,43, Bukareſt 3,08, Athen 6,72, Berlin 123,62, Bel⸗ 
grad 9.12 ¼ Konſtantinopel 2,49 ¼. Privatdiskont 5¼ pCt. Tägl. 
Geld — pEt. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 ei do, kl. Scheine 8,84 31. 1 Pfd. Sterling 43,05 31. 
100 Schweizer Franken 171.13 Zt. 100 franz. Franken 34,75 Zt, 
100 deutſche Mark 211,46 31, 100 Danziger Gulden 172,13 Zt. 
tſchech. Krone 26,29 Zt, öſterr. Schilling 125,05 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 49,50 B. 7proz. Wohn.⸗Obligationen der Stadt Poſen 
(100 Schw. Fr.) 92,00 B. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 95,50 B. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (100 Zloty) 41,00 G. Notierungen je Stück: proz. Prä⸗ 
mien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 58,00 B. Tendenz behauptet. 
— In duſtrie aktien: Bank Polifi 164,00 B. Tendenz be⸗ 
bauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne 


Umſatz.) 
Produktenmarkt. 

„Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
7. Septbr. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


Weizen neu, trocken, Weizenmehl (65°) . 60.00-64.00 
zur Mühle. . . 37.75-39.75 | Weizenkleie . . 20.00-21.00 
Roggen trocken, ge⸗ 8 18.00 19.00 


fund, zur Mühle . 25.00 — 26.60 enſamen „ 69.00 72.00 
Mabigerite. . . 25.00 — 26.00 Viktoriaerbſen . . 56.00-64.00 
Braugerſte . . . 28.50-31.50 | Folgererbſen . . 47.00-52.00 

afer . 20.50 — 23.50 Rogaenitroh, Iofe . —.— 

8 (68 %/& ). —.— Roggenſtroh, gepr.. —.— 
Roggenmehl (70%). 39.00 Sen idee ne — 


Geſamttendenz: ruhig. 


Gerſte iſt hier in größeren Mengen aufgetaucht, die den Nor« 
men für Braugerſte nicht entipricht. 5 
Berliner Uroduktenbericht vom 7. Septbr. Getreide⸗ und 
Delfaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
228—23J. Roggen märk. 192.00—196,00. Gerſte: Futter- u. Induſtrie⸗ 
erite 170-186. Braugerſte 210 — 227. Hafer mär 3175. Mais 
oko Berlin 211—212. 
Weizenmehl 28.50 34,50. Roggenmehl 25,25 — 28,25, Weizen: 
kleie 11,75—12,25. Roggenkleie 11,00 —11.25. Viktorigerbſen 38—46. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchken — bis —. 
Ackerbohnen —.—. Wicken — —. Lupinen, blaue — bis —. 
Lupinen, gelbe — bis —. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
bis —. Rapskuchen, Baſis 38 pCt. 18 25—19 00. Raps —. Lein⸗ 
kuchen, 38 pCt., 24.00 — 24.30, Trockenſchnitzel 12,20 —12.40. Soya⸗ 
eng! rot, Baſis 45 pCt., 20,10—%0,70. Kartoffelflocken 18,50 
s 19,00, 
Das Geihäft an der Produktenbörſe entwickelte ſich, wie zu⸗ 
meiſt am Wochenſchluß, nur zögernd. f 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Wahrheitsfreund.“ Im Weſentlichen iſt die Sache richtig, 
wenn ſie ſich auch etwas anders darſtellt, als in Ihrer Anfrage 
geſchehen iſt. Daß ein Kind ſeinen Vater oder ſeine Mutter, wenn 
dieſe ſich ſelbſt zu unterhalten außerſtande ſind, zu unterhalten 
verpflichtet iſt, wie umgekehrt die Eltern ihren Kindern gegenüber 
dazu verpflichtet ſind, iſt keine lacherliche Anomalie, ſondern es be⸗ 
ruht dies auf einem Fundamentalſatz unſeres zivilen Rechts, der 
in $ 1601 B. G.⸗B. wie folgt ausgedrückt iſt: „Verwandte in gerader 
Linie ſind verpflichtet, einander Unterhalt zu gewähren.“ Dieſe 
Beſtimmung iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, über bie ſich bisher kaum 
jemand entrüſtet hat, well fie dem primitivſten menſchlichen Emp⸗ 
finden entſpricht. Eine Verballhornung der Frage iſt dagegen die 
in der . aufgemachte Rechnung. Wenn unterhalspflichtige 
Perſonen vorhanden ſind, die auch imſtande ſind, Unterhalt zu ge⸗ 
währen — nur in dieſem Falle tritt die Unterhaltspflicht ein — 
fo wird die öffentliche Stelle die im Notfalle in die Breſche zu 
treten hat, alſo das Wohlfahrtsamt, nicht etwa 20 Jahre warten. 
bis der Unterhaltsberechtigte tot iſt, um dann an den Verpflichteten 
heranzutreten und ihm eine Rechnung von Tanfenden von Mark 
zu präſentieren, ſondern ſie wird den oder die Verpflichteten ſofort 
und mit allen Mitteln an ihre Pflicht erinnern und Zahlung er⸗ 
a wozu fie nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet iſt, 

a ſie öffentliche Gelder nicht ohne Not verausgaben darf. Iſt der 
Verpflichtete zahlungsunfähig, ſo iſt natürlich nichts zu machen 
— nicht jetzt und nicht nach 20 Jahren. Aber das Rechtsprinzip darf 
nicht verletzt werden. Das wäre ja auch eine merkwürdige Sache, 
wenn Unterſtützungs verpflichtete, die zur Unterſtützungsleiſtung in 
der Lage ſind, ſich ihrer Pflicht entziehen und ſie auf die Allgemein⸗ 
heit abwälzen wollten. Das wäre um ſo verwerflicher, als der 
Unterſtützungsberechtigte durch Inanſpruchnahme einer öffentlichen 
333 die Zeit dieſer Unterſtützung ſeiner bürgerlichen 
Rechte verluſtig geht. e 
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handeln würde, an der Konferenz der Borfigende und Mit- | folle, erſt die Klubs entſcheiden. eſſen kann u heute 
Re Ausſichten der geplanten Konferenz. glieder der Budgetkommiſſion teilnehmen müßten, dagegen | gejagt werden, daß die Tendenz, ie nicht 3 
Zu der von der Regierung vorgeſchlagenen Konferenz ſeien aber nur die Vorſitzenden der Klubs eingeladen, und ſehr ſtark iſt. über den Zweck und die Initiative zu dieſer 
mit führenden Abgeordneten ſchreibt die „Gazeta War⸗ das gebe der beabſichtigten Beſprechung einen ausgeprägt Konferenz herrſchen verſchiedene Vermutungen. Es heißt, 
ſzawſka“ in ihrer Nummer vom Freitag: politiſchen Charakter. Es muß betont werden, daß die in daß mit dieſem Vorgehen die Oberſtengruppe ſehr unzu⸗ 
„Die angekündigte Einberufung des Senioren⸗ Ausſicht genommene Konferenz von den Sejmkreiſen im frieden iſt, und daß die Konferenz angeregt worden iſt von 
Konvents des Sejm rief in den Sejmkreiſen lebhafte allgemeinen mit einer ſtarken Doſis Skeptizismus und den gemäßigten Generalen. Das ſind indeſſen die Stimmen 
Kommentare hervor. Sejmmarſchall Daſzynſki lud geſtern Mißtrauen behandelt wird. Die Abgeordneten ſehen darin der Optimiſten, die ſich bemühen, die Sache dahin auszu⸗ 
die Vertreter der einzelnen Klubs ein, machte ihnen offi⸗ ein neues Manöver, um den direkten und normalen Weg legen, daß der Wunſch, mit den Abgeordneten Beſprechun⸗ 
zielle Mitteilung von der in Ausſicht genommenen Kon⸗ zu einer Verſtändigung zwiſchen der Regierung und dem gen abzuhalten, die Rückkehr zu normaleren Beziehungen 
ferenz und, wie man hört, drückte er ſeine Anſicht dahin Seim zu vermeiden. Wozu beſondere Konferenzen? Wenn zum Sezm bedeutet. Es muß aber feſtgeſtellt werden, daß 
aus, daß es ſich hierbei ausſchließlich um Fragen des die Regierung irgendwelche Forderungen oder Wünſche dieſe Meinung ziemlich vereinzelt iſt. Charakteriſtiſch daran 
Budgets handeln würde. Der Vorſitzende des Nationalen ] hat, jo kann ſie ſich direkt an den Seim wenden, und dort iſt indeſſen, daß irgendeine „Generalsgruppe“, und zwar 
Klubs, Prof. Rybarſki, war geſtern in Warſchau nicht an⸗ ihre Wünſche vorbringen. Die angekündigte Teilnahme eine „gemäßigte“ zutage tritt. Dieſe Gruppe iſt ihrem 
weſend, er wird daher wahrſcheinlich erſt heute mit Herrn des Marſchalls Pilfudffi an der Konferenz erinnert an die Range nach höher als die der Oberſten, aber hat ſie auch 
Daſzynſki ſprechen. Die Interpretation des Herrn Da⸗ berühmte Konferenz im Miniſterpräſidium im Jahre 1926 größeren Einfluß?“ 
ſzynſki wirkt indeſſen nicht auf alle überzeugend. In den | unmittelbar nach den Mai⸗Ereigniſſen, und das beſtimmt Auch der ſozialiſtiſche „Robotnik“ verhält ſich der 
Beſprechungen in den Wandelgängen wurde darauf hin⸗ die Abgeordneten zu beſonderer Zurückhaltung. Tatſächlich vorgeſchlagenen Konferenz gegenüber ſkeptiſch. 
gewieſen, daß, wenn es ſich nur um Fragen des Budgets | werden darüber, ob man an der Konferenz teilnehmen FESTER 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Achtung, ehemalige Eiſenbahnangeſtellte! 


Das polniſche Geſetzblatt „Dziennik Uſtaw“ Nr. 57 vom 
6. 8. 1929 enthält in ſeiner Poſition 448 die Verfügung des 
Miniſterrats vom 4. 7. 1929. Die ziemlich umfangreichen 
Paragraphen laſſen ſich im einzelnen hier wegen Raum⸗ 
mangels nicht wiedergeben. Ganz beſonders machen wir 
auf die Beſtimmungen im $ 47 und folgenden auſmerkſam 
betr. der Angeſtellten, die vor dem Inkrafttreten der vor⸗ 
liegenden Verfügung im Dienſt dese Unternehmens „Pol⸗ 
niſche Staatseiſenbahnen“ ſtanden, und die Beſtimmungen 
des 8 53, deſſen vorletzter Abſatz lautet, wie folgt: 

Die früheren Eiſenbahnangeſtellten und Eiſenbahn⸗ 
emeriten der früheren Teilungsſtaaten wie auch ihre hinter⸗ 
bliebenen Witwen und Waiſen, die wegen der Nichtanmel⸗ 
dung des Anſpruchs in der geſetzlichen Friſt vor dem Tage 
des Inkrafttretens der vorliegenden Verfügung das Recht 
auf Verſorgung aus dem Rechtstitel der ſeinerzeitigen Zu⸗ 
gehörigkeit zur Eiſenbahnruheſtandskaſſe einer dieſer 
Staaten verloren haben, erhalten vom Tage des Inkraft⸗ 
tretens der vorliegenden Verfügung Verſorgungen in der 
Höhe der umgerechneten von den Teilungsſtaaten gezahlten 
Verſorgungen lerſter Abſchnitt des vorliegenden Para⸗ 
graphen), ſofern fie dieſe Rechte in einer ſechsmonatigen 
Friſt (alſo bis 28. 2. 1930) vom Tage des Inkrafttretens der 
vorliegenden Verfügung gerechnet (d. i. der 1. 9. 1929) an⸗ 
re widrigenfalls fie dieſelben ein für allemal ver⸗ 

eren. 

Wir bitten unſere Leſer, diejenigen Eiſenbahnarbeiter 
und Eiſenbahnemeriten ſowie deren Hinterbliebene und 
Waiſen, deren Ruheſtandsverſorgung noch nicht geregelt 
iſt, auf dieſe Verordnung aufmerkſam zu machen und ſie zu 
veranlaſſen, bei der für ſie zuſtehenden Stelle ihre An⸗ 
ſprüche geltend zu machen unter Vorlegung der entſprechen⸗ 
den Unterlagen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. September. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und Nordweſtwinde an. 


Sternſchnuppen im Herbſt. 


Am ſchwarzblauen Firmament der ſternefunkelnden 
Herbſtnacht erſcheint urplötzlich ein feiner, golden leuchten⸗ 
der Streifen: Eine Sternſchnuppe fiel vom Himmel. 
Seit Menſchen zu den Sternen aufblicken, hat dieſe Los. 
miſche Erſcheinung die menſchliche Phantaſie beſchäftigt. An 
dem ſcheinbar Feſten, Ewigen, Unveränderlichen des Him⸗ 


mels, plötzlich das ſchnelle, bewegliche Vergehen der Stern⸗ 


ſchnuppe, ein Bote aus fernen Welten räumen. 

Solche Sternſchnuppen ſieht man im Verlauf einer Nacht 
nicht viele, aber zu gewiſſen Zeiten, wie z. B. im Herbſt, in 
der zweiten Hälfte des Jahres, ſteigert ſich ihre Zahl außer⸗ 
ordentlich. Wir ſprechen da von Sternſchnuppen⸗ 
ſchwärmen, die nach den Sternbildern, von denen ihre 
Flugbahnen herzukommen ſcheinen, benannt werden. In 
den Chroniken findet man Berichte von ganz erſtaunlich 
großen Sternſchnuppenſchwärmen, die faſt ein Entſetzen 
unter den ſie erſchauenden Menſchen hervorriefen. So be⸗ 
obachtet von Humboldt und Bonpland am 12. November 
1799 in Amerika in den Anden. Am 12. und 13. November 
1833 ſahen Olmſtedt und Palmer zu Newhaven in Nord⸗ 
amerika ein ähnliches Schauſpiel. Wie Schneeflocken dicht 
fielen die Sternſchnuppen in jener Nacht und es wurde bes 
rechnet, daß dort in 9 Stunden mehr als eine Viertel. 
million Meteore gefallen fein müſſen. Alle 831%, Jahr, fo 
lautet die Berechnung, alſo dreimal in einem Jahrhundert, 
zeigt ein ſolcher Sternſchnuppenſchwarm das Maximum 
reichſter Entfaltung. Schiaparelli gelang es, mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit nachzuweiſen, daß ein inniger Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Bahnen bekannter Kometen und dieſen 
Meteorſtrömen beſtehen müſſe, ſo daß man zu der Annahme 
gelangte, daß wahrſcheinlich die Kometen Veranlaſſung zur 
Bildung von Meteorſchwärmen ſind. 

Die Aſtronomen nehmen an, daß die Erdatmoſphäre von 
10—12 Millionen Sternſchnuppen gekreuzt wird. Es könnte 

doch nun in vielen von uns die Frage auftauchen: Wieſo 
kommt es, daß wir nicht eines Tages gezwungen ſind, uns 
einen kosmiſchen Regenſchirm zu erfinden, um ungeſtört 
durch die Straßen gehen zu können! Die Antwort iſt ein⸗ 
fach. Wie in ſo vielen Fällen die Natur dem Gift das 
Gegengift entgegenſtellt, hält ſie auch hier dem ſchaden⸗ 
bringenden Weltgeſchoſſe den Schild entgegen: Nur ein 
Millionſtel ſchätzungsweiſe dieſer Sternſchnuppen vermag 
unſere Atmoſphäre zu durchdringen und erreicht die Erd⸗ 
oberfläche als Meteoriten, der Reſt verzehrt ſich ſelbſt durch 
ſeine ungeheure Geſchwindigkeit in lodernder Glut und löſt 
ſich in unſchädlichen Staub auf. 

Am 30. Januar 1868 wurde zu Pultuſk in Polen ein 
großer Meteor beobachtet, welcher nach heftiger Detonation 
als wahrer Steinregen zur Erde fiel. Das Muſeum für 
Naturwiſſenſchaften in Paris bewahrt 950 ganze Steine von 
dieſem Meteorregen auf. Die Geſchwindigkeit des Meteors 
wurde berechnet, und zwar legte er in der Atmoſphäre, die 
doch durch ihren Widerſtand ſeine Geſchwindigkeit verzögern 
mußte, etwa 7,25 Meilen in der Sekunde zurück, während 
Merkur, der ſchnellſte unter den Planeten, in derſelben Zeit 
ſich nur 6,41 Meilen fortbewegt. Bald aber erlahmt der 
Flug, der Antrieb, mit dem der Stein aus dem Weltenraum 
kommt, verſchwindet, fo daß er dem Geſetz der Schwere fol- 
gend mit nicht ſo großer Beſchleunigung zu Boden ſtürzt. 
Der Steinregen von Pultuff, der nur ziemlich kleine Trüm⸗ 
mer lieferte, war z. B. nicht mehr imſtande, die gefrorene 
Erdſchicht, ſogar nicht einmal das Eis des Fluſſes Narew 
zu durchſchlagen. + 

Im Juli 1908 fiel im ſibiriſchen Gouvernement Jenif- 
ſeiſk ein Meteor, der der größte bisher bekanntgewordene 
zu ſein ſcheint. Die Einſchlagſtelle befindet ſich im ſibiri⸗ 
ſchen Sumpf und iſt nur unter großen Mühſalen zu er⸗ 
reichen. Die Detonation des Meteors war auf unglaub⸗ 


liche Entfernungen vernehmbar und die Erdbebenwarten 
der Erde wurden damals, wenn auch ſchwach, irritiert. Der 
Stein iſt auf 800 Millionen Kilogramm Gewicht geſchätzt 
und ſchlug 170 Meter tief in die Erde. Er beſteht aus 
Nickeleiſen, Geſtein und wenig Platin. Seine nähere Er⸗ 
forſchung ſteht noch aus. 

Gott ſei Dank ſind die Fälle, wo ein Meteor von rieſi⸗ 
ger Größe die Erdoberfläche tatſächlich erreicht, nur ein 
äußerſt ſeltenes Naturereignis. Aber — da, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, ſich faſt alle Sternſchnuppen in winzige Frag⸗ 
mente auflöſen, ſo iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß wohl ſchon 
jeder von uns in der Nähe einer herabſtürzenden Stern⸗ 
ſchnuppe ſtand und vielleicht nur den Kopf drehte und ver⸗ 
wundert fragte: „Was raſchelt denn da?“ G. F. 


§ Der Magiſtrat will Wechſel ausgeben. Die nächſte 
Stadtverordnetenſitzung findet am Donnerstag, 
12. September, um 6½ Uhr ſtatt. Die Tagesordnung iſt 
die gleiche wie für die letzte Sitzung, die bekanntlich nicht 
ſtattfinden konnte, da die Verſammlung nicht beſchlußfähig 
war. Die nächſte Sitzung findet ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Anweſenden ſtatt. Auf der Tagesordnung der 
geheimen Sitzung ſtehen drei Magiſtratsanträge auf 
Ausgabe dreier Wechſel in Höhe von 30 000, 50 000 
und 60 000 Zloty. Mit dieſen Wechſeln ſollen Bauunter⸗ 
nehmen, die im Auftrage des Magiſtrats am neuen 
Krankenhaus und Elektrizitätswerk arbeiten, vorläufig 
befriedigt werden. 

$ Früher Winter oder nicht? Wir brachten kürzlich an 
dieſer Stelle eine Notiz, in der mit Rückſicht auf das aus 
verſchiedenen Gegenden gemeldete Sammeln der Schwal⸗ 
ben die Möglichkeit eines frühen Winters erwogen wurde. 
Unterdeſſen kam aus Zakopane die Meldung, daß die Bären 
von den Bergen bereits ins Tal kämen, und an anderer 
Stelle unſerer heutigen Ausgabe wird berichtet, daß im 
Wilnaer Gebiet ſich die Wölfe in aufdringlicher Weiſe 
bemerkbar machen — alles Tatſachen, die von der dortigen 
Bevölkerung als Vorzeichen eines frühen Winterbeginns 
bezeichnet werden. Demgegenüber ſchreibt uns ein Tier⸗ 
freund aus Thorn Folgendes: „In meinem Pferdeſtall 
habe ich ſeit neun Jahren zwei Schwalbenneſter, die all⸗ 
jährlich bezogen werden. Da ich ein großer Tierfreund 
bin, beobachte ich täglich „meine Schwalben“ und ſehe 
ſtrengſtens darauf, daß ſie von niemand geſtört werden. 
Ich habe nun feſtgeſtellt, daß in dieſem Jahre in 
beiden Neſtern je dreimal gebrütet wurde, was ich 
bisher bei Schwalben noch nicht bemerkt habe. Die dritte 
Brut übt ſich jetzt gerade im Fliegen. Ich halte es ſomit 
für ſehr wahrſcheinlich, daß wir noch einen langen 
warmen Herbſt haben werden und ein früher Winter 
nicht zu befürchten iſt.“ — Die Sympathien der Menſchheit, 
der noch immer der ſtrenge letzte Winter ebenſo wie der 
Natur in den Knochen ſitzt, liegen zweifellos bei den 
Vögeln, die ſo eifrig brüten, um uns die Schwalben zu 
liefern, die einen warmen Herbſt künden. Wir wollen 
hoffen, daß ſie recht behalten und der Winter noch lange 
auf ſich warten läßt. 

§ Beſeitigt hat man die Tafel, die bisher den Platz em 
Sintflutbrunnen „nur für Erwachſene reſervieren wollte“. 
Wir hatten auf den Anachronismus, den dieſe Tafel dar⸗ 
ſtellte, in Nr. 197 der „Deutſchen Rundſchau“ hingewieſen. 

§ Die Armut der polniſchen Bevölkerung beleuchtet eine 
ſoeben vom Sozialwirtſchaftlichen Inſtitut in Warſchau 
herausgegebene ſorgfältige Unterſuchung von F. Piltz über 
die Einkommen der Einwohner der polniſchen Hauptſtadt. 
Danach hatten von rund 1 Million Einwohnern Warſchaus 
über 400 000 eigenes Einkommen. Nur 2,0 Prozent davon 
aber verfügten jährlich über mehr als 10000 Ztoty, 24,8 
Prozent über 2500 bis 10 000 Zloty und 72,8 Prozent weniger 
als 2500 Zloty. Im einzelnen zeigen die Ziffern, daß vor 
allem das mittlere Bürgertum in Warſchau eine viel be⸗ 
ſcheidenere Rolle ſpielt, als in den vergleichbaren Groß⸗ 
ſtädten des weſtlichen Europas, während verelendetes 
Kleinbürgertum und unter dem Exiſtenzminimum 
bezahlte Angeſtellte und Arbeiter mehr als zwei Drittel 
der Bevölkerung bilden. In Polen iſt, nach Stichproben, 
die ſoziale Schichtung nur in den früheren preußi- 
ſchen Provinzen etwas günſtiger, in Oſt polen 
dagegen liegen die Verhältniſſe noch ſchlimmer. Die 
Ziffern der Unterſuchung von Piltz find aus methobiſchen 
Gründen für das Jahr 1925 berechnet, doch zeigt, wie der 
„Kattow. Ztg.“ gemeldet wird, eine gleichzeitig von dem⸗ 
ſelben Inſtitut herausgegebene Arbeit von Rychlinſki über 
die Lohnentwicklung in Polen von 1918 bis 1928, daß ſich 
ſeither wenigſtens die Reallöhne im Durchſchnitt nur um 
wenige Prozent gehoben haben. 

$ Geflüchtet iſt aus einer Erziehungsanſtat! die aus dem 
Kreiſe Bromberg gebürtige Staniſlawa Schmekel. Sie 
iſt 17 Jahre alt, 1,56 Meter groß, brünett, und hat kurz ge⸗ 
ſchnittenes Haar. Die Geſuchte iſt bei ihrem Auftauchen dem 
nächſten Polizeipoſten zu übergeben. 

§ Ein Einbrecher drang in das Bootshaus des polniſchen 
Ruderklubs B. T. W. ein und ſtahl einen Akkumulator und 
Schloſſerwerkzeuge im Geſamtwert von 800 Zloty. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung führte zur Verhaftung des Diebes, 
dem ein Teil des Diebesguts abgenommen werden konnte. 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Krotoſzyn. 
Landesmiſſionsfeſt. Als Tagungsort des Landesmiſſionsfeſtes für 
das Geſamtgebiet der unierten evang. Kirche von Poſen und 
Pommerellen iſt in dieſem Jahr Krotoſchin auserſehen worden. 
Das Feſt findet am 22. und 28. September ſtatt und wird Kinder⸗ 
gottesdienſt, Feſtgottesdienſt, Gemeindeabend und die Jahres⸗ 
verſammlung des Miffionsverbandes umfaſſen. Als Feſtredner 
werden Provinzialmiſſionsſekretär P. Büttner us Hartmanns⸗ 
dorf und Miffionar Schwarm aus Sanwin in China erwartet. 
n den benachbarten Gemeinden werden am 22. 9. auswärtige 
aſtoren Miſſionsgottesdienſte halten. 11476 
0 * 6 

* Mogilno, 8. September. Im Glogower See er⸗ 
trank ein bisher unbekannter Mann, der um 6 Uhr 
morgens im Verein mit noch drei anderen Landſtreichern 
ein Bad nehmen wollte. Da die Gefährten des Ertrunkenen 
die Flucht ergriffen, ſtößt die Feſtſtellung des Toten auf 
Schwierigkeiten. — In Szezepanowo brach auf dem Ge⸗ 
höft des Häuslers Franz Anyzew ein Brand aus, durch 
den das Wohnhaus, ein Stall und eine Scheune nebſt dem 
darin befindlichen Getreide eingeäſchert wurden. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf ca. 20 000 Zloty. Die Urſache des Bran⸗ 
des iſt auf einen ſchadhaften Schornſtein zurückzuführen. 

* Koſten (Koscian), 8. September. Ein Brand 
brach vor einigen Tagen in Jurkowo, hieſigen Kreiſes, auf 
dem Gehöft des Beſitzers Fr. Brzozowfſki aus bisher 
unbekannter Urſache aus, dem das Wohnhaus, eine mit Ge⸗ 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


* * 


treide angefüllte Scheune und ein Stall im Geſamtwerte 
von 15 000 Zloty zum Opfer fielen. Da ſich am bewußten 
Tage faſt ſämtliche Einwohner zum Ablaß begeben hatten, 
ergriff das Feuer binnen kurzem auch noch verſchiedene 
Nachbargebäude, und zwar einen Stall im Werte von 
3000 Ztoty des Wirts Jan Markowſki, einen Stall und 
die mit Getreide angefüllte Scheune des Wirts Wal. Krauſe 
im Werte von 12 000 Zloty, ſowie die gleichfalls mit Ge⸗ 
treide angefüllten Scheunen der Frau Magd. Kaczmarek 
und des Wirts M. Konopka, letztere im Werte von 4000 
Zloty. Sämtliche Geſchädigten waren nur ſehr niedrig ver: 
ſichert, ſo daß ſie ganz erhebliche Verluſte erlitten. 

* Friedenhorſt, 8. September. Diebe drangen bei dem 
Arbeiter Bernhardt, als die Eheleute auswärts auf 
Arbeit waren, in die Wohnung ein und räumten dieſelbe 
gründlich aus. Auch einige fremde Uhren, die B. zur Re⸗ 
paratur angenommen hatte, ſowie Bargeld ließen die Spitz⸗ 
buben mitgehen. Das Haus des Beſtohlenen liegt allein 
im Walde, ſo daß die Diebe vor dem Überraſchtwerden ſicher 
waren. 

* Gueſen (Gniezno), 8. September. Verhaftet wurde 
der 19 jährige Zygmunt Wojciechowſki von hier, der 
mit noch einem Manne einen Einbruch am hellen 
Tage beim penſionierten Eiſenbahner Jan Bogucki, ul. 
Dalkowſkiej 12, verſuchte. Der zweite Täter iſt noch flüchtig. 

* Poſen (Poznan), 8. September. Am 6. d. M. find auf 
der ul. Wiazdowa zwei Automobile zuſammen⸗ 
geſtoßen, wobei großer Materialſchaden angerichtet 
wurde. — Geſtern nachmittag iſt die Autotaxe Nr. 147, in 
voller Fahrt von der St. Martinſtraße kommend, auf dem 
Petriplatz in das Schaufenſter der Firma Molenda gefahren, 
wobei das Schaufenſtergitter und das Automobil beſchädigt 
wurden. — Der Kutſcher Alex Herzog, ulica Görna 
Wilda 98, kehrte am Donnerstag nachmittag 4 Uhr zurück. 
In der Nähe der Bachſtraße ſtieß er mit einem Straßenbahn⸗ 
wagen ſo heftig zuſammen, daß er vom Wagen fiel und 
ihm derſelbe über den Kopf ging. Herzog erlitt Bruch 
der Kiefer, Verletzungen am Kopfe und anſcheinend auch eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung, denn bis zum Abend 
konnte er im Stadtkrankenhauſe, wohin er von einer Ret⸗ 
tungsſtation gebracht wurde, noch nicht zum Bewußtſein ge⸗ 
bracht werden. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wloclawek, 9. September. über die Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe, die ſich, wie wir bereits berichteten, in der 
Nacht zum Sonnabend bei Wloclawek ereignete, erfahren 
wir noch folgende Einzelheiten: Gegen 1 Uhr morgens ſtieß 
der Perſonenzug Nr. 413, der von Warſchau nach Thorn ging, 
mit einem nach Wloclawek fahrenden Güterzug zuſammen. 
Die Lokomotive des Perſonenzuges bohrte ſich in die Güter⸗ 
waggons ein und warf mehrere davon aus den Schienen. 
Auf die Nachricht über die Kataſtrophe traf ein Rettungszug 
ein, der ſich mit der Beſeitigung der Trümmer von 15 
Waggons befaßte. Die Rettungsmannſchaft brachte unter 
den Trümmern 4 ſchwer verwundete Eiſenbahner 
hervor, die fofort nach dem Hoſpital in Wloclawek über⸗ 
führt wurden. Nach den Ausſagen der Arzte iſt keine 
Hoffnung vorhanden, die Verletzten am Leben zu 
erhalten. Arbeitergruppen waren die ganze Nacht hin⸗ 
durch mit der Freilegung des Gleiſes beſchäftigt und erſt 
um 9 Uhr morgens konnten jene Stellen wieder Züge 
paſſieren. Der angerichtete Schaden iſtſehr groß. Die 
Urſache der Kataſtrophe iſt noch nicht geklärt. 

* Wilna, 8. September. Klagen über die Wolfs⸗ 
plage treffen aus der Umgebung ein. In der Gemeinde 
Swirſk, Kreis Swienciany, erſchienen große Wolfsrudel. 
Die Wölfe ſchädigen die Bauern durch Anfälle auf Pferde 
und auf weidendes Vieh. Die Raubtiere ſind an manchen 
Orten ſelbſt in Stallungen der Dörfer eingebrochen. Die 
Behörden haben Wolfsjagden veranſtaltet, die von den Be⸗ 
wohnern unterſtützt wurden. Beim Grenzpoſten Koltyniany 
haben die Wölfe den litauiſchen Grenzpoſten überfallen. 
Während ein Soldat ſich auf das Dach retten konnte, wurde 
ein zweiter Grenzſoldat von den Beſtien zer⸗ 
riſſen. ü 

e Ciechocinek, 6, September. Ein Badekarten⸗ 
ſchwindel wurde durch den hieſigen Polizeiwachtmeiſter 
Ctarkowſki entdeckt. Die Badekartenſtemplerin Jad⸗ 
wiga Badowſka⸗Alexandrowo gab die gebrauchten 
Badekarten nicht der Kontrolle ab, ſondern verkaufte ſie zu 
ermäßigtem Preiſe weiter. Eine gewiſſe Janina Ol⸗ 
ſchewſka⸗Warſchau war die Vermittlerin. Beide wurden 
verhaftet. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt eingeleitet. — 
Der zweite Fortbildungskurſus polniſcher 
Arzte, der hier vom 1.—4. September ſtattfand, iſt ſang⸗ 
und klanglos beendet. Es waren etwa 9000 Einladungen 
ergangen, von denen nur 190 zuſagend beantwortet wurden. 
Am Kurſus nahmen jedoch nur 140 Arzte teil. Die Organi⸗ 
ſation der Kurſe ſah neben Vorträgen mediziniſcher Größen 
aus Poſen, Krakau, Wilna, Warſchau, Ausflüge nach 
Czerniewice bei Thorn, Poſen, Thorn uſw. vor. Auffallend 
war die völlige Abweſenheit der jüdiſchen 
Arzte, denen die vorjährige „freundliche Aufnahme“ 
Pate des Feſteſſens noch in friſcher Erinnerung ſein 

ürſte. a 
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Statt beſonderer Meldung. 


Am 8. September iſt mein geliebter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


n See en e c . 
Otto Doerfel 1..-- mama 
Das Glück ist meiner Kollektur hold! 
Stadtrat a. D. Letztens viele hohe Gewinne! Die Verengung der drei besten 


im Alter von 74 Jahren gejtorben. 
Sein Leben galt der Arbeit und Pflichterfüllung. 
In tiefer Trauer 

Anna Doerfel geb. Gruß 
Juliane Bratke geb. Doerfel 
Dr. Franz Doerfel, Köln- Mülheim 
Annemarie Doerfel 
Rudolf Bratke, Gutsbeſitzer, Schleſien 
und ein Enkelkind. 


Bydgoſzez, den 9. September 1929. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 12. September, nachm. 
5 Uhr, von der Leichenhalle des neuen evangel. Friedhofes aus ſtatt. 
Von Beileidsbeſuchen bitten wir gütigſt Abſtand nehmen zu wollen. 


Die Ziehung findet vom 7. 9. — 9. 10. 
d. Js. statt. Der Hauptgewinn 750.000 21. 
Der Preis für ein ganzes Los 200, —. für 
J Los 100, —, für ¼ Los 50,— 21. Brief- 
liche Bestellungen werden nur durch 
vorherige Überweisung des. Betra- 
ges auf mein P. K. O.-Konto. oder per 
Nachnahme erledigt. 5023 


LetzteTage außerordentl, Gelegenheit! 
Beeile Dich! Beeile Dich! 


zu einer Garnitur preisgekrönterMaschinen! 
ii ara III. H. Jun Markowski, Poznan 428. Tel. 52-4. 


Büro: Sew. Mielzynkiego 23 Schaulager: Stowackiego, Beke Jasna 
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Ein ſchweres Leid hat uns getroffen, 
So ſchwer, es iſt zu tragen kaum. 
Heute früh entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
meine inniggeliebte Frau. die treujorgende Mutter 
ihres ſüßen Bubi, unſere einzige Tochter, meine 
nd Schweſter, Schwiegertochter, Schwwäerin und 
ante 


Lina Müller 


geb. Bakowske 
im 25. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Bruno Müller und Söhnchen 
nebſt Eltern und allen Laverwandten. 
Steindorf, den 7. September 1929. 5016 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 9. Septbr., 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhau e aus ſtatt. 


Original Friedrichswerther „Berg⸗Wintergerſte“ 
„ Bielers „Edel-Epp“ Winterweizen 

1. Abſaat Salzmünder „Standard“ 

1. Abſaat Strubes „General v. Stocken“ 

1. Abſaat Pflugs „Baltikum“ 


Jachine- 7 


mit Kugellagerung der Kurbelwelle 
Gründlicher 


Kab » Untereiißi einfach, dauerhaft und sparsam 
wird billig erteilt 0125 


Für die überaus große: Teil- . 19, 3 37.1 Diesel -Motore 


* 


nahme beim Heimgange unſerer Polniſch in allen See ir un ber anerkannt von der W. J. R. zur Saat jorgfältig 

unvergeßlichen Entſchlafenen, fo- erteilt gepr. Lehrerin in a ö hergerichtet, bietet an und ſteht mit Preis ſowie Muſter 
wie für die zahlreichen Kranz⸗ Gdariska 39, — 4998 Besichtigen Sie unser großes Lager, 0928 0 

und Blumenſpenden 11487 i zu Dienſten 10280 


Kalisalz WW 
22 u. 42% 


dunlen aufrichtig. Gebrüder Ramme, Bydgoszcz. 


Joh. Zeitz u. Kinder. 


Dominium Lipie 


2 Kainit N a " IBydaoszez, Tel, 18— 
Im; Y ydaoszez, Tel. 18—01 2 
cbeimza, im September 1929 Kies Aufwertung Pot und Bahn Gniewkowo 
omas der Friedrich Wilhelm Policen! If. Behrens f 
mehl Die Verſicherten der Lebens „Berf. ⸗Geſ. 555 beitet 
„Friedrich⸗Wilhelm“ und der Sterbekaſſe des 1 Er: 8. he 
Super- Deutichen 8 en nt re - Ar 
wertun zah⸗ „ . [RS 577] 8 
große Berkteigerung phosphat dag die asker Policen (Sinterlegumasiceine Auen By. Achtung! Zur Saat abzugeben: 
4 ulica Gdafista Nr. 125 I Treppe Kalk- er a UM penänlicher Aug Gerichts- u. Steuer- Sehr gorteilhafter Pi Wangenbeim-Rongen, 2 
enstag, den 10. September um 11 Uhr f x ) teilen, d angelegenheiten. 5 2 
vorm. werde ich gut erhalt. gg oertaufen: stickstoff | ee a ee Fand Sale & Edel Epp Weizen 4 2500 


Elben von Sichern Käufern bis 1. 11. 9 Kredit. 11461 


neueit S 1 Klubaarniae, 1 Gguffar Damen- und Zerren. Gutsverwaltung Parlin p. Grugno, 


neueſt. Stil. 1 Klubgarnitur, 1 Garnitur schwefels. ebase e 


: R weſend ſein wird. 11457 romenada nr. 3, Damen-; und 
e 1 Norbgasnitur, Bener- Ammoniak F beim Schlachthaus. 8 Fewägig auf r Donnerstag, d. 12.9. 
elektr. Lampen, Figuren, Garderobenſt. empfiehlt Polski Bank Spötdzielezy . Be abends 8 Uhr 
Tiſche, Chaifelongue mit Dede, Schränke: ab Lager Spöldz. zap. 2 nieogran. odpowiedz. Schreibmaſchine auf R. Wisniewski 
= D en, 1 Gasofen, Teppiche Landw. Eln- und w Mysiowicach. einige Tage geg. Leih⸗ Fredry 10833 | f im 
nnen i piele uber Hen f I 3 geb. und Gicherheit zu Sahle 180, 


3. HGaartrocknen u. viele andere Gegenſtände Verkaufs-Verein leihen gej. Angeb. u. A. früher Dworcowa 31a. 
ORT eee 


Cviinasino 


M. Piechowiak Sb. 2. 2 0. o. T a a t en i eee * 
voreldigter Lizitator und Taxator Bydgoszez- : D Georg Kulenkampff 
Diuga 8 und Grodzka 23 114 Telefon 1851 Bielawki. 3 neueste Muster 1 große Auswahl .: ff — ——— — — —— — (Geige) 
J 
f fl 6 1. und 2. x 3 2 empfiehlt 11402 Restaurant Hotel Lengning Am Bläthnerflügel: Wolfgang Rosé 
2 ? 8 6. r Programm: 
Dt wer nl: „Rosen Aion — 2 9 Dom ah 3 Br. Kraski ul. Diuga 8 Händel, Sonate D-Dur, Bach, partita D-Moll, 
Anerkenn. angem. Siegerſorte bei fait all „Zak empfiehlt seinen bekannten guten Beethoven, Kreutzersonate, Mozart, Isaye, 
Berſuchen, — in Käufer's Säcken mit üb» Erteile Unterricht im aKowsK 3 1.149 3 Gänge 1,50 Smetana. 
lichen Zuihlägen ab 110 Mülſchinen ſchreiben 2 Te. 5 ul. Jezuicka 6 Tel. 1494, 1 Mittag tagstisch : — 48 2.80 Vorverkauf Buchhandl. R. Hecht Nacht 
Majatek, Przysiek Artura Grottgera 3, Ur. Straßenbahn-Haltestelle Stary Rynek. 1 8 Karten für Mitglieder 5.—, 4.—, 3.— 21, Nicht- 
Torun I- Rozgarty. Pm. a 4999 Bee mitglieder 5.50, 4.50. 3.50 21. 11305 


Am Dienstag, >82 ER G FFN 1 N G nachmittags 
10. Fass er. 4 Uhr 
des erstklassigen 


CAFE u. KONDITORENI europ.- Stils 


„SAV Oy?“ 


A. HOF F 1 ISKA. am Theaterplatz 3, 1 Treppe. 
Täglich Künstler-Konzert. un 


